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der Verlauf des Auskauſches der Kriegsgefangenen

Die große Stunde der Heimkehr deulſcher Afrika und Jtalienkämpfer

Am 17. Mai fand, wie wir berichteten, in
Spanien auf neutralem Boden nach vorher
gegangenen Verhandlungen des Jnternativo
nalen Roten Kreuzes der zweite große Aus
tanſch zwiſchen deutſchen und engliſch-ameri
kaniſchen Kriegsgefangenen ſtatt.
berichter Günther Heyſing ſchildert in nach
folgendem Bericht, wie der Austauſch in
Barcelona vor ſich gegangen iſt und wie die
Kriegsgefangenen in die Freiheit und Hei
mat zurückgeführt worden ſind.

PK. Auf die ſpaniſche Hafenſtadt Baree
lköng zu ziehen aus verſchiedenen Richtungen
durch das nachtdunkle Mittelmeer zwei
große, weiße, nicht verdunkelte Schiffe. Das
eine der Schiffe führt deutlich ſichtbar zwi
ſchen grünen Leuchtſtreifen ein weithin ſtrah
lendes, im ſchwarzen Seewaſſer ſpiegelndes
Rotes Kreuz. Es iſt das deutſche Lazarett
ſchiff Gradiscak Auf ihm werden rund
tauſend Schwerverwundete: Engländer, Ka
nadier, Auſtralier, Neuſeeländer, Südameri-
kaner, US-Amerikaner, de Gaulle-Anhänger,
Araber, Neger, Anamiten und Paläſtinger,
Soldaten in Khaki- Uniformen aus der gan
zen Welt, aller Dienſtgrade und Waffen
gattungen vons General bis zum Schanz
arbeiter zum Austauſch auf neutrakem ſpa
niſchem Boden transportiert. Das andere
Schiff, die „Gripsholm“, trägt die blaugelben
ſchwediſchen Farben an den hohen weißen
Außenwänden. Auf ihm fahren von Neu
york über Algier deutſche Soldaten, die in
Libyen, Tunis und Italien ſchwerverwundet
in Kriegsgefangenſchaft geraten ſind.

Jm Morgengrauen ſteigt vor den Schiffen
im Nebel der Schatten der ſpaniſchen Küſte
aus dem Meer. Langſam werden die Molen
von Varcelonga ſichtbar. Die beiden weißen
großen Schiffe ſind faſt zur gleichen Minute
hier eingetroffen. Von einem Schiff, an deſſen
Heck die Hakenkreuzflagge gehißt wird, ſchallt
ein kräftiges „Hummel Hummel“ herüber.
In vielfachem Widerhall geben die Berge des
Mont Serrat das brauſende, aus Hunderten
von Kehlen geſchriene „Mors Mors“ zurück.

An einem breiten Kai, auf dem einige
große Lagerhäuſer ſtehen, machen dann kurz
nacheinander an gegenüberliegenden Seiten
die beiden weißen Schiffe feſt, und kurze Zeit
danach beginnt bereits von jedem der beiden
Schiffe das Vonbordgehen der Heimkehrer.
Die letzten Schritte in die Freiheit werden
überwunderk. Als erſte begegnen ſich auf dem
Gebiet zwiſchen den Schiffen der deutſche
Panzergeneral und Ritterkreuzträger Cramer
und ein britiſcher General O Carell. Aus
den beiden Schiffen zieht ſich nun hinter den
beiden Generalen zu je einer Lagerhalle eine
et mehr endenwollende Kette von Men

en.
werden ihnen von den ſpaniſchen Schweſtern,
von deutſchen Sanitätsſoldaten, Falangiſten
und ſchwediſchen Krankenträgern getragen.
Die Angehörigen der Auslandsorganiſation
der NSDAP. ſtecken den Heimkehrern Blumen
an die zerſchliſſenen und ausgebleichten Uni
formen. Sie überhäufen die Afrikakämpfer
mit Zigaretten, Schokolade und Obſt und
ſtützen die Schwachen und Verwundeten

Bei den Engländern und Amerikanern
ſtehen die Soldaten in dichten Klumpen ge
drängt herum, und die einzigen, die ſich mit
ihnen beſchäftigen, iſt eine Herde ſenſations
lüſterne Preſſehyänen, eine Geſellſchaft von
teilweiſe krummnaſigen Kerlen und in grellen
Farben geſchminkten Girls. Wenn man die

„Sprache, in der verhandelt wird, einiger
maßen gut verſtehk und die Ohren aufmacht,
dann kann man nur wahrnehmen, daß die
ausgetauſchten engliſchen und amerikaniſchen
Soldaten nur wieder das beſtätigen, was ſie
auch den Deutſchen immer wieder geſagt
haben: „Wir ſind in den Gefangenenlagern
und ganz beſonders in den Lazaretten in
Deutſchland gut behandelt worden.

Jn der Lagerhalle, in der die deutſchen
Austauſchgefangenen warten, bis ihr Laza
rettſchiff, das ſie dann in die Heimat bringt,
geſäubert worden iſt, findet eine ſchlichte,
aber um ſo mehr ergreifende kurze Feier

ſtunde ſtatt. Als nach dieſer erhebenden Feier
die Zurückgekehrten zum erſtenmal wieder feit
langen Jahren mit Offizieren und Kom
mandeuren zuſammen des Führers gedenken
und die Hymnen der Nation ſingen, da
ſchämt ſich mancher der alten Soldaten nicht,
daß ihm die Tränen aus den Augen rinnen.

Nach der kurzen Feierſtunde beginnt dann
die Einſchiffung der Ausgetauſchten auf das
deutſche Lazarettſchiff. Gleichzeitig mit der
Unterbringung der Verwundeten auf dem
Lazarettſchiff fahren am Kai Laſtwagen vor
die „Gradisca“ und bringen unzählige Pa-
kete, Liebesgaben der NSDAP., der NSV.
und von den zahlreichen ſpaniſchen Freun
den. Die Liebesgaben werden ebenſo wie
Körbe friſchen Obſtes, Wein und Kognak,
Schokolade an die Heimkehrer verteilt.

Kriegs

Jhre Habſeligkeiten, ſpärliche Bündel,

Was die ausgetauſchten Kriegsgefangenen
nach ihren eigenen Eindrücken und unzähli
gen Erlebniſſen beim Gegner erfahren haben,
ergibt ein faſt vollſtändiges Moſaikbild über
die tatſächliche Lage bei unſeren Gegnern.
Es iſt völlig unmöglich, in einem einzigen
Bericht auch nur entfernt das anzudeuten,
was für wunderliche und abenteuerliche
Schickſale auf dieſem deutſchen Lazarettſchiff
verſammelt ſind. Aus allen Erzählungen
der Kriegsgefangenen geht mit größter Be
ſtimmtheit hervor, daß jeder unſerer zahl
reichen Gegner uns im tiefſten Grunde ſei
nes Herzens die Achtung nicht verſagt, weil
die Deutſchen ſolch tapfere, harte, vopfer
bereite Soldaten ſind, weil hinter ihnen
ebenſo eine entſchloſſene Heimatfront ſteht.

Am Vormittag des nächſten Tages legte
dann das deutſche Lazarettſchiff ab. Wieder
waren zahlreiche deutſche und ſpaniſche Freunde
und Kameraden erſchienen, um die Abfahrt
des deutſchen Lazarettſchiffs mitzuerleben und
den Scheidenden ein ehrenvolles Geleit zu
geben. Leiſe rauſchend ſpülte die See an den
hohen Außenwänden des Schiffes entlang, und
Seemeile um Seemeile blieb hinter dem
ſchäumenden Kielwafſer zurück. Diesmal war
der Traum von der Heimkehr aber doch Wirk
lichkeit. Heimkehr nach langen Jahren J

bittlicher Härte und

Geist gegen Masse und Zahl
Vom Sinn des Ringens unserer Zeit Von Dr. Curt Leps

Ueber den Krieg als letztes Machtmittel in
den politischen und völkischen Auseinander-
setzungen der Völker ist, seitdem sich Menschen
auf der Erde bewegen, viel geredet und ge-
schrieben worden. Seine Unvermeidlichkeit ist
fast von allen gesehen worden, weil die Er-
Kkenntnisse über die Bestimmung der Menschen
als Werkzeuge einer göttlichen Vorsehung und
über die Missionen von bestimmten Vslkern
innerhalb des Menschengeschlechtes nach ihrem
geistigen Beeinflussungsvermögen größer und
überzeugender waren als die an sich schöne
und verheißungsvolle These von der völligen
Ausschaltung kriegerischer Auseinandersetzun-
en, Alle wahrhaften und echten Politiker und
taatsmänner, der Jahrhunderte, denen das

Schicksal ihrer Völker und die Aufgabenstellung
ihrer Menschen in der augenblicklichen Kon-
stellation der Kräfte über jeder politischen
Zweckmäßigkeit und Konstruktion stand, haben
im Erkennen der undsätzlichen Unvermeid-
lichkeit des Krieges, aber auch der größtmög-
lichsten Ausschaltungsmöglichkeiten, bis in die
Ietzte, noch zu verantwortende Konsequenz ihre
Versuche unternommen, die Grauen eines Krie-
ges von ihren Ländern fernzuhalten. Gelungen
ist es nur in den e Fällen. Mit uner-

rausamkeit, aber auch
mit 2zwangsläufiger Folgerichtigkeit griff die
Vorsehung in das Räderwerk der Entwicklung
und bestimmte durch sie das Leben und Ab-

An der Grenze unſerer Diſziplin
Ein Wort zum feindlichen Luftterror Die Morde an Kindern und Spaziergängern

Reichsminiſter Dr. Goebbels veröffentlicht im
„Völkiſchen Beobachter“ einen Artikel zum Luft
terror, in dem er ſich grundſätzlich mit den
Morden an Spaziergängern und Kindern durch
Tiefangriffe der anglo- amerikaniſchen Luftwaffe
auseinanderſetzt. Die nachſtehenden Gedanken
gänge geben im weſentlichen den Jnhalt des Auf
ſatzes wieder.
rc. Berlin, 27. Mai. Es gibt wohl kaum

ein Volk in der Welt, das diſziplinierter iſt
als das deutſche. Weder in der Begeiſterung
noch im Zorn pflegt es die Grenzen ſich ſelbſt
bewußter und eigenkontrollierter Haltung zu
überſchreiten. Es müſſen ſchon Dinge ge
ſchehen, die fenſeits alles dem geſunden
Menſchenverſtand nur Vorſtellbaren liegen,
wenn die deutſche Staatsführung bewaffnete
Organe einſetzen muß, um irgend jemanden
vor der Wut der Deutſchen zu ſchützen. Solche
Dinge, Exzeſſe unmenſchlichſter Art, haben ſich
in den letzten Monaten vor unſeren Augen
abgeſpielt. Die anglo- amerikaniſchen Flioger
haben bereits ſeit langem ihre Bomben auf
die Heime unſerer Zivilbevölkerung, ins
beſondere äuf Arbeiterwohnviertel, auf
Krankenhäuſer und Kulturſtätten, geworfen
und damit mancher deutſchen Frau und
Mutter, manchem heranblühenden Kinde das
Leben oder die Geſundheit geraubt. Schon
immer hat uns dieſe Handlungsweiſe, die
auch nicht im geringſten mit Kriegsnot-
wendigkeiten entſchuldigt werden kann, mit
dem allergrößten Abſcheu erfüllt.

Wenn jetzt aber dieſe Teufelspiloten ſich
gar erfrechen, ihre Bordkanonen und
Maſchinengewehre auf ſpielende Kinder

ſcharen und ſich des Frühlings erfreuende,
tanzende BDM. Gruppen zu richten, Tod und
Verderben in die Reihen harmloſer Aus
flügler oder gar am Grabe eines verlorenen
Lieben verſammelter Trauernder zu tragen,
dann finden wir dafür keine Worte des Ekels
und der Erregung mehr, dann wiſſen und er
kennen wir nur eins: was hier geſchieht, das
iſt kein Kriegführen mehr, ſondern das iſt
Mord, kalter, überlegter Mord. Die Un
geheuer in Menſchengeſtalt, die hier die Fin
ger am Abzugsbügel der Maſchinengewehre
hatten, ſind keine Soldaten, ſondern Mörder.
Und daß ſie bisher von uns nicht als ſolche
behandelt worden ſind, daß erregte An
gehörige dieſe Schlächter ihrer Kinder nicht
auf der Stelle ergriffen und an den nächſt
beſten Baum aufgehängt haben, wenn ſie zur
Landung oder zum Abſprung gezwungen
waxen, daß das Unmenſchlich Grauſige nicht
mit menſchlich allzu verſtändlichen Strafen
geahndet wurde, all das liegt nicht mehr
daran, daß uns Deutſchen etwa Korrektheit
bis zum äußerſten eine Selbſtverſtändlichkeit
iſt, ſondern nur daran, daß unſere Polizei
und Wehrmacht eine feindliche Uniform ge
ſchützt haben, die wahrlich alles andere als ein
Ehrenkleid iſt.

Dr. Gvoebbels hat recht, wenn er in dem
Aufſatz meint, daß wir, das Volk, in dieſer
Frage viel radikaler denken als die Re
gierung. Deſſen ſollten ſich auch die fliegen
den Gangſter bewußt ſein, wenn ſie wieder
einmal alle Geſetze ritterlicher Kriegführung
und Menſchlichkeit außer acht laſſen wollen.

Als Sekrekärin eines Generals nach London oder Kairo
Unſer Vertteter in Liſſabon Theorie und Praxis im Frauenkorps der USAWehrmacht

jh. Liſſabvn, 27. Mai. Der neue USA
Kongreßmann GCeller will eine Vorlage ein
bringen, wonach alle unverheirateten nicht
voll beſchäftigten Frauen zwiſchen 20 und 31
Jahren zwangsweiſe in das Frauenkorps der
USA-Wehrmacht eingereiht werden können.
Damit wird zugegeben, daß der Appell an die
„nationale Einſicht“ der nord amerikaniſchen
Frauen nutzlos verhallt iſt. Das nunmehr
genau zwei Jahre beſtehende weibliche Heeres
korps, Women Army“ Corps, hat es trotz aller
amerikaniſchen Reklame bis heute nur auf
70000 bei einer Planziffer von 200 000 ge
bracht. Noch ſo viele Mahnungen können die
nord amerikaniſche Frau nicht dazu bewegen,
weniger Puder aufzulegen, die Lippenſtifte
ſorgſamer zu benutzen und eine Khaki-Uni-
form anzuziehen. Sie rechnen deshalb weib
lichen Rekrutenvffizieren vor, daß ſie in zivi
len Stellungen mehr verdienen, nach Hauſe
gehen können, wann ſie wollen, jeden Tag die
Farbe ihres Kleides wechſeln dürfen und
niemand auch keine Männer militäriſch
zu grüßen brauchen.
als Sekretärin eines Generals nach London
oder Kairo geſchickt zu werden, Flucht aus
dem zu engen Elternhaus oder aber der Reiz
erhöhter Heiratsausſichten, die ja im Zivil
leben von Tag zu Tag immer mehr zuſam-
menſchmelzen, haben immerhin die ſchon er
wähnten 70 000 WAC's zuſammengebracht.

Nicht gerade zum Vorteil der WAC's iſt
es, daß die Rivalität zwiſchen den Frauen in
Uniform recht unerträgliche Ausmaße an

Die Hoffnung, vielleicht

nimmt und überdies mit allem anderen nur
nichts mit militäriſchen Dingen zu tun hat.
Leutnant Virginig Wright, ein rothgariges
Mädchen aus Philadelphia z. B., hatte über
ein Jahr ihren Dienſt in Fort Myer (Virginia) zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten
verrichtet. Weil ſie aber Hauptmann Epelyn
Rothrock nicht die erwünſchte Freundſchaft
hielt, mußte ſie ſich unter lächerlichen Anſchul
digungen vor einem Tribunal verantworten.

Die wenigſten Nordamerikaner haben trotz
aller Reklame eine Vorſtellung davon, was
die weiblichen Soldaten nun wirklich tun.
Man weiß vielleicht, daß etwa die Hälfte
Bürvarbeit verſieht und daß auf zwölf von
ihnen bereits eine Köchin kommt, die aus
ſchließlich für die übrigen elf kocht. Einige
fahren Ambulanzen, andere tragen Bahren.
Annähernd 2000 WAC's ſind in Afrika, ein
weiblicher Korporal zog als Privatſekretärin
von General Clark mit in Neapel ein, einige
ſind als Stenvtypiſtinnen im Hauptquartier

in Südweſtaſien und in Neu-Delhi, und ihre
letzte Jnvaſion nahmen ſie in Richtung Au-
ſtralien vor. Anfang Mai trafen einige hun
dett in Syöney ein. Sie werden als Steno-
typiſtinnen ſowie im Poſt- und Transport-
dienſt beſchäftigt. Jn den zahlreichen Werbe
blättern wird geſagt, die WACs übten 239
verſchiedene Beſchäftigungen aus. Welche das
ſind und wieviel Männer ſie wirklich erſetzen,
weiß aber niemand. So kommt es, daß die
für die WAGs eilfertig gebauten Lager und
Ausbildungsheime größtenteils leer ſtehen.

sterben von Völkern und Völkergemeinschaften,
Das ist eine nüchterne historische Feststellung,

Nachdem zum ersten Male in der Geschichte
der erste Weltkrieg unendliche Opfer an Gut
und Blut von allen Völkern gefordert hatte, die
in ihrer Tiefe jeden berührten und keinen ver-
schonten, sollte es mehr als verständlich ge-
Wesen sein, dab nunmehr die menschliche Ver-
nunft Mittel und suchte, um jene ge
schichtlich bedingten Faktoren in ihrer Wirk-
samkeit so einzuengen, daß die Ausbruchsmög-
lichkeiten von Konflikten auf ein Minimum
reduziert werden. Statt dessen schufen die
Verkünder eines sogenannten ewigen Völker-
friedens ein politisches System, das schon bei
flüchtiger Betrachtung den Keim für neue
waltigere Konfliktstoffe in sich trug as
Schicksal hat nun einmal das deutsche Volk
in das Herz des europäischen Kontinents ge-
stellt, von ihm aus ergossen sich die gewaltigen
Geistesströme und umwälzenden Ideen, die die
gesamte Menschheit befruchteten. Die Vor-
sehung hat unser Volk mit einem Reichtum an
Kraft und Geist ausgestattet, der es zum Re-
präsentanten des Abendlandes und damit zum
Hüter seiner Kultur- und Geistesgüter stem-
pelte, Die Einengung der Lebensmöglichkeiten
dieses mit der für den Bestand des europäischen
Kulturkreises wichtigsten politischen und gei-
stigen Aufgabe behafteten Volkes mußte 2zwangs-
läufig Strömungen auslösen, die in der Erkennt-
nis der mit dieser Aufgabe verbundenen Gefahr
für das Fortleben des Kontinentes und seiner
Kultur und Geistesgüter die verschütteten
Kräfte unseres Volkes mobilisierten, das Reich
in seinen historischen Grenzen zu einer einheit-
lichen Macht zusammenfaßten und ihm einen
bewaffheten Schutz verliehen, der jederzeit in
der Lage war, Hüter des Kontinentalen Schick-
sals u sein.

Wenn der weite Weltkrieg auch durch die
von den westlichen Grobmwächten nicht erkannte
und bewußt sabotierte deutsche Forderung nach
Revision der Ostgrenzen, die für das Deutsche
Reich eine Lebens und Rxistenzfrage war, aus
gelöst wurde, so liegen seine eigentlichen Ur-
sachen doch tiefer und berühren letzthin die
Ebene, von der eben die Rede war, Der Histo-
riker Friedrich Meinicke hat einmal das Wort
geprägt: „Ein teohnisiertes Massendasein steigt
als drohendes Schreckbild für die gesemts
abendländische Kultur auf.“ Die natürliche
Abwehr des deutschen Wesens gegen die trei-
benden Elemente und geistigen Urheber dieses
„AMassendaseins“ und gegen die drohende Ge-
fahr für das gesamte Abendland mußte sich so
naturgemäß gegen den Wahn und die Ideologie
des Bolschewismus, Wie auch gegen die pluto-
kratischen Systeme mit leerem Amerikanismus
und geisteszerstörender Profitgier und last not
least gegen die kulturvernichtende Dekadenz
des Judentums richten. Im klaren Erkennen
dieser Lage und der damit verbundenen Ge-
fahrenmomente hat die Reichsführung in den
Jahren vor Ausbruch dieses Krieges nichts un-
versucht gelassen, um durch großzügige Ange-
bote und Vertragsvorschläge den Aufeinander-
prall dieser Kräfte zu vermeiden, zumindest ihn
soweit wie möglich abzuschwächen. Die Ver-
geblichkeit dieser Bemühungen bewies uns den
Willen der Gegenströmungen, einen Krieg gegen
das letzte Bollwerk der abendländischen Kul-
tur und Zivilisation heraufzubeschwören. Dan-
zig und der Korridor boten den willkommenen
Anlaß für die Vollendung dieser Pläne,

Im Beginn der letzten Phase dieses histori-
schen Völkerringens befinden wir uns, das von
unserem Volk Opfer über Opfer a hat.
Ein stilles Heldentum im großen Leid ist ein-
gekehrt, das, wenn es auch den Menschen beugt,
den einzelnen nur erhärtet und verbissen ge-
macht hat. Keine stumpfe Resignation und
fatalistische Gleichgültigkeit hat die schwer
heimgesuchte deutsche Heimat erfaßt, sondern
der unbändige Wille zum Leben und zur Selbst-
behauptung. Die Front wie die Heimat sind
zutiefst von der Sghicksalhaftigkeit dieses
Krieges überzeugt alle wissen, daß er sich zu
einem leidenschaftlichen Kampf auf Leben und
Tod ausgeweitet hat, in dem nur einer die
Oberhand behalten kann. Wir wissen alle, wie
schmerzlich jedes Opfer ist, das an der Front
und in der Heimat in diesem Ringen gebracht
wird. Jeder ist irgendwie betroffen und trägt
seine Last. Das Schicksal unseres Volkes und
damit der abendländischen Kultur aber hängt
von dem Einsatz jedes einzelnen ab, und aus
Blut und Tränen wird einmal eine hellere Zu-
kunft aufleuchten,

Nach ewigen Urgesetzen vollzieht sich in
der Natur das Stirb und Werde. Gerade jetzt
erleben wir das Wiederwerden in seiner ganzen
Reife, Die Natur überwindet den Tod schneller
als der Mensch, weil ihm die Wiedergeburt
regelmäßig nachfolgt. Menschen aber vergehen
und kehren nie wieder. Und doch leben sie
ewig in der Substanz ihres Volkes, aus der
Generationen für ihren Lebenskamptf schöpfen,
Auch hier gehorcht der Mensch als Handelnder
den ewigen göttlichen Gesetzen und unterliegt
damit einer schieksalhaften e Die Gren-
zen um Tod und Leben sind näher aneinande
gerückt. Wir alle, besonders aber der Fron

nurrerneurscue,
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goldat, stehen zwischen beiden in gleichem Ab-
stand. Gerade deshalb triumphiert in uns der
unbändige Lebenswille, gerade weil neben uns
Lücken gerissen sind, gerade weil unsere Heim-
stätten zu jeder Stunde vernichtet sein Lönnen,
Aus diesem Lebenswillen erwächst unsere
Widerstandskraft in diesen Notzeiten, gebiert
aber auch eine unerhörte geistige Schöpferkraft,
clie aus dem Stirb bereits ein neues Werde ent-
stehen läßt, das sich nach den ewigen Gesetzen
durchsetzen mub,

Die letzten Schlachten sind noch nicht ge-
schlagen. Im Osten rüstet sich die bolschewi-
stische Kriegsmaschine zu neuen Angriffen, im
Westen des Kontinents stehen Millionen mit
ungeheurem Materialaufwand zum Einfall in
Europa bereit, im Süden rennen die Massen
gegen eine heldenhaft Kämpfende Minderheit
an und eine unmenschliche Kriegführung läßt
täglich Tod und Feuer auf Städte und Dörfer
und ihre friedlichen Menschen niedergehen, Die
Masse und die Zahl sind mobilisiert gegen den
Geist und die Kultur Der Kult der Minder-
wertigkeit und des Geldes steht gegen den
abendländischen Geist, dessen Neugeburt wir in
unseren Tagen erleben und der einen neuen
Abschnitt der Völker- und Geistesgeschichte
einleiten wird. Noch immer hat die Vorsehung
dem den Siegeslorbeer gereicht, dessen Kampf
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit galt,
Diese Begriffe hat der Geist des Abendlandes
entstehen lassen und in ihnen sieht die euro-
päische Kultur- und Geisteswelt den Inbegriff
des menschlichen Daseins und Gemeinschafts-
lebens überhaupt. Sie wieder lebendig werden
zu lassen, sie mit blutvollem, organischem Leben
zu füllen, ist der letzte Sinn dieses unseres
Kampfes gegen die Mächte der Dekomposition
und des krassen Materialismus Wir sehen wohl
diese grobe Linie im Geschehen der Tage nicht,
weil wir zu sehr angefüllt sind von den Ereig-
nissen uncl Forderungen der Stunde, aber die
Geschichte wird einst von dem Ringen unserer
Zeit als der gigantischsten geistigen Ausein-
andersetzung der Menschheit künden und
unsere Generationen, denen das Geschick die
Verantwortung für die Austragung aufgeladen
hat, als die härtesten, aber auch Kühnsten und
gtolzesten bezeichnen müssen, Den Ausgang
haben wir selbst zu bestimmen, In ihm liegen
Tod oder Leben der europäischen Menschen
n der abendländischen Kultur- und Geistes-
Welt.

Wieder Vernichtungspläne der Briten
hw. Stockholm, 27. Mai. Aus dem Dilemma

der außenpolitiſchen Debatten jm engliſchen
Unterhaus iſt ein neuer Vernichtungspkan
entſtanden, der von der britiſchen Wochen
ſchrift „Statiſt“ in einer pfingſtlichen Be
trachtung ſkizziert wird und die Ausrottung
des deutſchen Volkes zum Ziel ſetzt. Das
engliſche Blatt hält Nebukadnezar mit ſeinen
teufliſchen Methoden für ein geeignetes Vor
vild, dem es Kachzueifern gelte, und ſchreibt,
es ſei ja müßig, über Reparationen oder
Sanktionen zu beraten.
werter ſei es, alle Deutſchen in die Sowjet-
union abzutransportieren und dorthin um
zupflanzen. Es gebe in Noroſibirien große
Sumpfgebivte, die das deutſche Volk trocken
legen könnte.

Dieſes Beſtreben, utopiſche Vernichtungs
pläne für den Fall eines alliierten Sieges
auszuarbeiten und dem britiſchen Publikum
vorzuſetzen, iſt bezeichnend für die gegen
wärtige politiſche Situation in England. Die
Parlamentarier ſehen plötzlich vor ſich das
Geſpenſt eines dritten Weltkrieges wegen
Fehlens einer Garantie dafür, daß die Länder
im Falle eines alliierten Sieges weiter im
Frieden miteinander leben können. Vor
dieſem Hintergrund erhalten die von der bri-
tiſchen Preſſe veröffentlichten Haßpläne gegen
Deutſchland ein ganz beſonderes Gewicht. Sie.
dürfen als ein Inſtrument gewertet werden,
mit dem die britiſche Regierung die Minder-
wertigkeitsgefühle ihres Publikums über
tünchen möchte.

Viel empfehlens-

„Hiſſe! ſie ſchicken mir einen Botſchafter

Die „Ambaſſadoritis“Jnflation Wettrennen Londons, Moskaus und der u
ck. Liſſabon, 27. Mat. In Waſhington

hat man das Bedürfnis gefühlt, die USA-Ge
ſandtſchaft in Liſſabon in den Rang einer
Botſchaft zu erheben. Die Nachricht wird
man mit verſtändnispollem Schmunzeln auf
nehmen. Die britiſch-nord amerikaniſche und
ſowjetruſſiſche Diplomatie ſtehen ſeit gerau
mer Zeit im Zeichen einer merkwürdigen
Botſchafter-Jnflation. Die Umwandlung ver
USA-Geſandtſchaft in Liſſabon in eine Bot
ſchaft iſt nur im Augenbkkck das letzte Glied
einer Entwicklung, die gerade unter der Prä
ſidentſchaft Rooſevelts ebenſo ſeltſame wie be
zeichnende Ausmaße angenommen hat. Jm-
mer unter dem Deckmantel der „guten Nach
barſchaft“ hat Rooſevelt beiſpielsweiſe in
allen iberv amerikaniſchen Hauptſtädten Bot
ſchafter an die Stelle der Geſandten geſetzt, um
auf dieſe Weiſe den nord amerikaniſchen Ein
fluß der mehr oder minder abhängigen Nach
barn noch gebührend zu unterſtreichen. Es
wirkt umgekehrt einigermaßen grotesk, wenn
beiſpielsweiſe das kleine Coſta Rica in
Waſhington durch einen Botſchafter vertreten
iſt, als handle es ſich hier um eine der Groß
mächte. Auf der anderen Seite läßt die erheb
liche Verſtärkung der diplomatiſchen und pro
pagandiſtiſchen Stäbe bei den neugebackenen
USABotſchaften unſchwer erkennen, wohin
die Reiſe geht. Ganze Syſteme der Bevor
mundung, dex Handelsſpionage, der Wäh-
rungskontrolle und der Preſſe-Beeinfluſſung
bergen ſich im Schutz der botſchafterlichen
Exterritorialität.

Der Witz einer neutralen Zeitung beleuch-
tet die neugeſchaffene Situation aufs deut
lichſte. Man ſieht da einen kleinen Caballero,
der verzweifelt die Hände zum Himmel ringt
und ausruft: „Hilfe! Sie ſchicken mir einen
Botſchafter!“ Die- Befürchtungen, die dieſer
Witz offenbart, ſind nur allzu berechtigt. Daß
die forſchen Nordamerikaner ſich durch die
Einſetzung von Botſchaftern ſehr raſch die

Stellung eines Doyens des jeweiligen Diplo
matenkorps ſichern wollen, iſt noch relativ
harmlos. Jm Grunde verbirgt ſich wohl hin
ter jedem der neugebackenen Botſchafter ein
Exponent der WallſtreetHochfinanz und ein
heimlicher Statthakter des Waſhingtoner Jm
perialismus. Unter den vielen üblen Er
fahrungen, die die ſogenannten „guten Nach
barn“ mit den Vereinigten Staaten ſammel-
ten, iſt ganz gewiß die Einſetzung der zunächſt
ſo begrüßten Botſchafter eine der größten.

Der diplomatiſche Trick Waſhingtons hat
nun auch die Briten nicht ſchlummern laſſen.
Sie haben in den letzten Monaten wiederholt

allerdings um einen Poſttag zu ſpät Ge
ſandtſchaften zu Botſchaften erhoben, und ſie
haben auch angekündigt, daß ſie unbedingt auf
dem ganzen amerikaniſchen Kontinent dem
Beiſpiel der geriebenen Waſhingtoner Augu
ren folgen müßten. Jn Moskau aber hat
man ſich geſagt, den Bolſchewiſten müſſe recht
ſein, was ihren anglo- amerikaniſchen Bundes
genoſſen billig iſt. Schon die Ernennung
Umanſkys, des früheren Waſhingtoner Bot
ſchafters, zum Botſchafter in Mexiko, bewies,
welches Feld hier der Bolſchewismus zu fin
den hofft. Auch die Beſetzung des Botſchaf
terpoſtens in Ottawa, Hie Schaffung neuer
Vertretungen auf dem ſüdlichen Kontinent
der Weſthemiſphäre offenbart die Tatſache,
daß Moskau hierfür ausgeſuchteſte Leute der
Komintern und der GPU ins Treffen führt.

Daß man fe nach der Bedeutung des ein
zelnen Staates und der Beziehungen Ge
ſandtſchaften zu Botſchaften erhebt, kann an
ſich noch niemanden verwundern. Die „Am-
baſſadoritis“ aber, die heute gleicherweiſe von
Waſhington, London und Moskau in die Welt
getragen wird, iſt lediglich ein Zeichen für die
Uferloſigkeit ſowohl des britiſch-nordameri
känjſchen wie auch des bolſchewiſtiſchen Welt
herrſchaftsanſpruches.

Weiterhin erbikterke Kämpfe in Jtatien

Wieder 37 Sowjſetflugzeuge vor der
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

den Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Jn Jtalien lag der Schwerpunkt ver Kämpfe
geſtern im Raum von Velletri. Südlich und ſüdweſt
lich des Ortes wurden feindliche Angriffe abgewieſen,
geringe örtliche Einbrüche abgeriegelt und erneute Be
reitſtellungen mehrerer Batgillone mit Panzern durch
zuſammengefaßtes Artilleriefeuer zerſchlagen. Oeſtlich
Velletri greift der Feind unter Einſatz von ſehr ſtarken
Panzerkräften weiter nach Nordoſten an. Erbitterte
Kämpfe ſind hier im Gange. Angriffe des Gegners
gegen Caſtro dei Volſei ſcheiterten unter Abſchuß
einer Anzahl feindlicher Panzer.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat ſich die ſchon
bei Caſſino bewährte 90. Panzergrenadier-Diviſion
unter Führung von Generalmajor Baade mit unter
ſtellten Verbänden des Heeres und der Luftwaffe er
neut beſonders ausgezeichnet. Als Einzelkämpfer
haben ſich der Jäger Fries, Richtſchütze in einer Fall
ſchirmpanzerjäger-Kompanie, durch Abſchuß von 17
feindlichen Panzern innerhalb von zwei Tagen, der
Obergefreite Schreme in der Sturmkompanie eines

nordnorwegiſchen Küſſe abgeſchoſſen

JägerRegiments, durch Vernichtung von drei feind
lichen Panzern im Nahkampf hervorgetan

Bei dem im Wehrmachtbericht vom 25. Mai ge
meldeten Gefecht deutſcher Sicherungsfahrzeuge und
Kampffähren im Seegebiet vor Livorno wurde nach
abſchließenden Meldungen ein weiteres feindliches
Schnellboot verſenkt und eins in Brand geſchoſſen.

Von der Oſtfront werden nur örtliche Kämpfe
am unteren Dnujeſtr, im Kaxpaten-Vorland und ſüd
öſtlich Witebſk geiſteldet.

Bei einem erneuten Angriffsverſuch ſowjetiſcher
Flugzeuge gegen ein deutſches Geleit vor der nord
norwegiſchen Küſte ſchoſſen deutſche Jäger ohne eigene
Verluſte 37 feindliche Flugzeuge ab. Jm Finniſchen

„Meerbuſen verſenkten deutſche Schnellbvote nordöſtlich
der Jnſel Seſkuer im nächtlichen Artilleriegefecht mit
feindlichen Bewachungsfahrzeugen ein bolfchewiſtiſches
Fahrzenug. Zwei weitere wurden ſo ſchwer beſchädigt,
daß mit ihrer Vernichtung zu rechnen iſt.

e Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der ver
gangenen Nacht Bomben auf Städte in Weſt und
Südweſtdentſchland. Luftverteidigunaskräfte ſchoſſen
über dem Reichsgebiet, den beſetzten Weſtgebieten und
im Mittelmeerrgum 23 feindliche Flugzeuge ab.

Eine Million Mann USA Verluſte
ab. Tokio, 27. Mai. Die japaniſche Nation

beging am Sonnabend feierlich den Tag der
japaniſchen Marine, der jährlich in Erinne-
rung an den Sieg der japaniſchen Flotte über
die ruſſiſche im Jahre 1905 gefeiert wird. Aus
dieſem Anlaß heißt es in einer vffiztellen Be
kanntmachung: „Die Geſamtverluſte der USA
Streitkräfte an Toten und Verwundeten von
Kriegsbeginn bis zum 15. Mat dieſes Jahres
betragen nach vorſichtigen Schätzungen über
eine Million Offiziere und Mannſchaften.“ Die

mit der gleichen Bekanntmachung veröffent
lichte Aufſtellung der tatſächlichen Schiffs
und Flugzeugverluſte der Amerikaner im
Pazifik, die eine glänzende Erfolgsbilanz der
Japaner darſtellt, enthält folgende Angaben:
Verſenkt' wurden 18 Schlachtſchiffe, 28 Flug
zeugträger, 100 Kreuzer, 81, Zerſtörer, 183 U
Boote, 180 andere Kriegsſchiffe; zerſtört
wikrden 17 Schlachtſchiffe, 16 Flugzeugträger,
58 Kreuzer, 54 Zerſtörer, 62 UBoote, 56 andere
Kriegsſchiffe Ferner wurden 710 Transporter
verſenkt oder zerſtört, 7913 Flugzeuge ab
geſchoſſen und 1750 Flugzeuge zerſtört

Otto Behrens: Im Schatten

der Traumfcahbriken
Ein Erlebnisbericht aus Roliywood

7. Fortſetzung
Der Konkurrenzneid bewirkte, daß keine

Filmgeſellſchaft etwa zurückſtehen bzw. ſich
dieſe „Entdeckung“ entgehen laſſen wollte,
denn man war untereinander mißtrauiſch ge
worden und vertraute letzten Endes doch auf
die Allmacht des Geldes. Gwen konnte ſich
all der Einladungen, die von den Film
gewaltigen auf ſie einſtürmten, bald gar nicht
mehr erwehren, aber ſo hatte ſie dies auch
gewollt und richtig vorausgeſehen. Nun hieß
es, raſch und doch nicht übereilt zu handeln.
Die Gefahr der Entlarvung war groß, denn
ſchließlich war ſie ja als Taxiegirl an ſo
manchem Abend mit dieſem wer jenem Film
fritzen nicht etwa mitgegangen, um draußen
nur mal nach den Sternen zu ſehen

Uebereilt durfte aber auch wieder nichts
werden, um das Angebot mit der höchſten
Gage auswählen zu können. So ließ ſie die
Filmgewaltigen ein paar Tage gehörig
zappeln, ſprach nur noch von Heimweh, Sehn
ſucht nach Haus und einer baldigen Abreiſe.
Was ſie damit bezweckte, erreichte ſie auch.
Faſt widerwillig ließ ſie die unvermeidlichen
„Teſts“ (Probegufnahmen vor der Kamera
und dem Mikrophon) über ſich ergehen, und
als dieſe als gelungen bezeichnet wurden, und
man ihr einen Jahresvertrag für Starrollen
mit einer ihre Erwartungen weit übertreffen-

den Gagenhöhe vorlegte, da unterſchrieb ſie
und gab der Preſſe gegenüber die geſchickte
und mit großer Begeiſterung aufgenommene
Erklärung ab, nur der feſte Glaube an die
kulturelle Miſſion des amerikaniſchen Films
und der Wille, den USA zu den beſten Filmen
der Welt zu verhelfen, habe ſie dazu verleitet,
ihren anfänglichen Widerſtand gegen eine
Filmtätigkeit aufzugeben.

Dieſes ganze Theater, das ſich immerhin
auf mehr als eine Woche ausgedehnt hatte,
koſtete vegreiflicherweiſe Nerven
Morgen, Mittag und Abend hatte Gwen ſich
auf die neueſten Zeitungen geſtürzt, um feſt
zuſtellen, ob ihr Schwindelmanöver aufgedeckt
worden ſei, doch ſie fand nichts. was im Zu
ſammenhang mit ihrem Namen ſtand. Eines
Tages kam die Sache aber doch heraus, doch
nun ſaß Gwen bereits ſo feſt im Sattel, daß
man ihr nichts mehr anhaben konnte. Man
bewunderte vielmehr ihre für eine große
Karriere vielverheißende, bei der Durch
führung ihres Tricks bewieſene Verwand
lungs- und Schauſpielkunſt, nahm die Sachemit Humor auf, erklärte im. Intereſſe der
ſonſt zu ſehr blamierten Filmdirektoren, daß
man alles ſchon von Anfang an durchſchaut
hätte und bezeichnete die ehemalige Kom
parſin als wirklich „ſmart“, womtt ja alles
geſagt war.

V. Sehr viel Licht und noch mehr
Schatten

Eines Abends fahre ich über die im Norden
von Los Angeles liegenden Anhöshen, laſſe
den Wagen halten und blicke faſziniert auf
das ſich ſchier unendlich ausdehnende, feen-
hafte Lichtermeer von Hollywood. Zahlloſe,
in allen Farben leuchtende Lichtreklamen
flammen abhwechſelnd auf und verlöſchen,
mächtige Scheinwerfer kreiſen mit weißen
Strahlenbündeln über der Stadt. Dort, wo
immer wieder breite Lichtſäulen zum Himmel
emporſchießen, liegt der Hollywood-Boulevard
mit Gramans Chineſiſchem Theater, ſtiliſtiſch G
eine Miſchung von Synagoge und chineſiſcher
Pagode. Hier findet heute abend ein großes
Ereignis für Hollywood ſtatt: Die Erſtquf
führung eines Großfilms. Ann Miller wirkt
als „eine aus dem Volke“ mit; wenn ſie
Glück hat, iſt die Szene der Schere des Cut-
ters nicht zum Opfer gefallen, ſo daß Ann ſich
für einen Augenblick ſelbſt bewundern kann.
Das gute Kind! Um 3 Uhr nachmittags iſt
ſie bereits mit einigen Kolleginnen, mit
Klappſtühlen, Orangen und Gebäck aus

Jeden

gerüſtet, zum „Chineſe Theater“ gezogen, um
vor dem Eingang an der durch Seile ab
gegrenzten, mit roten Läufern belegten Zu
gangsſtraße für die Stars und ſonſtigen
prominenten Beſucher einen guten Platz zu
erhalten. Jetzt hebt ein tolles Autogehupe
an; das Lichtfeſt kann beginnen! Jn end
loſen Schlangen fahren Autos vor; ihnen ent
ſteigen die Hauptdarſteller, der Regiſſeur und
was an wichtigen Perſönlichkeiten zu dieſem
Film gehört, die Gäſte und wer in der
„Branche“ einen Namen hat. Jedesmal,
wenn eine „Berühmtheit“ an dem Gedränge
der ſpalierbildenden Zuſchauer vorbeiſchreitet,
zücken die Kameramänner ihre Apparate,
rufen die Reporter die Namen laut aus.
Mikrophbne werden vor die Prominenten
hingeſtellt, und nun atemlos wird dieStille, um hiernach von lautem Jubel erfüllt
zu werden ſprechen ſie ein paar Sätze,
reden ſie zu Millionen Menſchen, die in höch
ſter Spannung am Lautſprecher lauſchen, um
vor Glück zu erbeben, wenn ſie die Stimme
ihres Kinolieblings vernehmen. Da kommt
Gwen Lee, in einen Pelz gehüllt, der ein Ver
mögen wert iſt. Eifrig notieren die Zeitungs
leute, Blitzlichter flammen auf, Gwen ſteht
vor dem Mikrophon. Sie weiß, daß man
einen Nimbus um ſich verbreiten oder irgend
ein „hobby“, ein Steckenpferd bzw. eine
Schrulle, haben muß, um das Rennen um die
Gunſt des Publikums zu gewinnen. Sie
ſprechen ja alle gern, reden das Blaue vom
Himmel herunker und ſagen alles das, was
die Kinobeſucher am liebſten von ihnen hören.

wen, deren neueſte Rolle die einer jungen
Mutter iſt, ſpricht mit verhaltener Stimme
davon, daß ſie kleine Kinder ſo ſehr liebe, ja
geradezu anbete, und daß ſie keinen größeren
Wunſch habe, als zu heiraten und möglichſt
wohl ein halbes Dutzend Kindlein zur Welt
zu bringen. Das macht natürlich einen aus
gezeichneten Eindruck und wirkt ſich propa
gandiſtiſch ſo vorteilhaft aus, daß ſogar Ben
Cohen reſtlos begeiſtert und verſöhnt iſt. Den

Höhepunkt der Premiere bildet eine „weihe
volle Zeremonie“: Die Hauptdarſteller des

eingeleiteten

Schwarz auf Weiß

Zeichn Hövker
Zum ersten Male in der Geschichte der VSA

hält ein Negerjournalist seinen Einzug zu den
Pressekonferenzen im Weißen Haus.

Neuer Hilferuf Tſchungkings
ep. Nanking, 27. Mai. Ein neuer Appell,

den tſchungking- chineſiſchen Armeen ſchleunigſt
die dringend benötigte Hilfe durch größere
Kriegsmateriallieferungen als bisher zu
bringen, iſt von dem Zentral-Exekutiv-Komitee
der Kuomintang am Freitag an die Alliierten
gerichtet worden. Jn dem Appell wird er
klärt, der Krieg in Aſien ſei in das ent
ſcheidende Stadium getreten und die
tſchungking chineſiſche Armed und Luftwaffe
ermangele der nötigen Ausrüſtung.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Adolf Fiſcher, Fommandeur eines
Grenadier Regiments an Hauptmann Heinz Finke,
Bataillonskommandeur in einem Liegnitzer Grenadier
Regiment; an Hauptmann d. R. Walter Schindler,
Bataillonskymmandeur in einem Aſchaffenburger
GrenadierRegiment; an Leutnant Franz Lorenz,
Kompanieführer in einem norddeutſchen Grenadier
Regiment; an Oberwachtmeiſter Joſef Rohrbacher,
Zugführer in einer heſſiſch-thüringiſchen Sturm
geſchützbrigade, und an Gefreiten Wilhelm Steffani,
Richtſchütze in einem brandenburgiſchen Grenadier
Regiment.

Das Ritterkreuz nach dem Heldentode wurde ver
liehen an Feldwebel Ernſt Born, Zugführer in einem
GrenadierBataillon.

Der Führer hat dem König von Afghaniſtan zum
afghaniſchen Unabhängigkeitstage telegraphiſch ſeine
Glückwünſche übermittelt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels beſuchte verſchiedene
Städte eines vom feindlichen Luftterrot betroffenen
Gaues, um in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
interminiſteriellen Luftkriegsſchädenausſchuſſes die
von feindlichen Luftgangſtern angerichteten Schäden
in Augenſchein zu nehmen und ſich vom Stand der

Hilfs- und Wiederherſtellungsmaß
nahmen zu überzeugen.

Der tſchechiſche Staatspräſident Dr. Hacha leidet
ſeit einigen Tagen an einer altersbedingten Unpäß
lichkeit. Das Krankheitsbild gibt zur Zeit nach ärzt
lichem Urteil zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Anglo amerikaniſche Flugzeuge griffen das päpſt
liche Kloſter Frattocchie, ſüdöſtlich von Rom, an. Jn
das Kloſter, das dürch
gekennzeichnet war, fielen mehrere Bomben
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Films, die Helden des Abends, drücken ihren
Schuh vder ihr Patſchhändchen mit aus
geſpreizten Fingern in den weichen Zement
einer Fußbodenplatte und ritzen darunter mit
einem Hölzchen ihren Namen und das Datum
dieſes denkwürdigen Tages. Solcher Art
Platten gibt es eine große Anzahl in der
Vorhalle des Theaters, und es kommt nicht
ſelten vor, daß weibliche und männliche
Enthuſiaſten, ſogenannte Film„Fans“, d. h.
die Stars wie Gottheiten verehrende Fana-
tiker, niederknien und die Abdrücke andächtig
mit den Lippen berühren

Wo viel Licht, iſt auch viel Schatten. Jn
Hollywood überwiegt letzterer in weitem
Maße. Filmruhm wird ſchwer erkämpft und
iſt ein unbeſtändig Ding. Das Ganze iſt ein
„gamble“, ein Spiel, ein Spiel mit dem Glück.
Hollywood liegt über einem Meer von Erd
öl, und wenn der unterirdiſche Gasdrück mal
zu heftig wird und ein Ventil ſucht, dann
bebt die Erdoberfläche und ſchüttelt alles
ganz gehörig durcheinander. Das iſt wie ein
Symbol. Man kann hier nicht die Sicherheit
und Gewißheit eines langen Bleibens haben,
muß ſich vielmehr einem Leben auf begrenzte
Zeit anpaſſen und darf nicht überraſcht ſein,
wenn eines Tages eine Kataſtrophe eintritt.
Und weil man weder ſein Heim noch ſeine
Exiſtenz für lange Dauer einrichten kann,
nimmt man vom Leben mit, ſo viel ſich nur
erraffen läßt, bis das Beben kommt, ſei dies
nun geologiſch oder beruflich! Man wird ein
Haſardeur, man ſpielt mit dem Leben, mit
der Arbeit, mit dem Vermögen, mit der
Liebe, mit der Kunſt, kurzum, man ſpielt mit
allem. Der Einſatz iſt hoch, das Riſiko noch
höher. Niemand weiß, wie lange das lau-
niſche Glück des Erfolgs einem holoöbleibt.
Und da wird der Lebeushunger zu einer
Gier, alles zu genießen, was erreichbar iſt.
Man feiert die Feſte, wie ſie fallen. Man
gibt das Geld mit vollen Händen aus. Man
leiſtet ſich jeden Luxus und ſcheut vor keiner
Extravaganz und keiner ſinnloſen Ver
ſchwendung zurück.

(Fortſetzung folgt)

die päpſtliche Flagge weithin
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Auf der hinteren Plattform
Halle, den 28, Mai 1944,

und dann möchte ich gern einmal wie
der Straßenbahn fahren“ heißt es in einem
Brief von der Ostfront. Der Urlaub, der diesen
unter anderen Wünschen in Erfüllung. gehen
lassen sollte, kam schneller als gedacht. Und
an der ersten gemeinschaftlichen Straßenbahn-
fahrt, die Briefschreiber und Briefempfängerin
auf der hinteren Plattform eines überfüllten
Wagens sah, war „alles drans. Ein Mütterchen
hatte einen Koffer froh, die Bürde noch
irgendwie untergebracht zu haben, ziemlich un-
geschickt quer zur Ausstiegrichtung aufgestellt,
und ein robuster, Fahrgast schob ihn beiseite
aber ohne dabei sehr Viel Rücksicht auf die Fübe
einer ebenso aufgeregten wie geschminkten Dame
zu nehmen, Dies war zuyiel der brodelnde
Kessel kochte über. Die üblichen Anschuldi-
gungen flogen hin und her, es war eben mal
wieder allzu offensichtlich, daß verschiedene
Leute lieber im eigenen Cabriolet“ führen, als
sich mit einem bescheidenen Eckchen in einer
gestopft vollen Straßenbahn zu begnügen

Im Gesicht des Frontbesuches malte sich
verschiedenes 2zunächst einmal Verwunde-
rung, dann ein leichter Unmut, ein bißchen Ver-
achtung Aber sehr schnell siegte die gute
Laune. Diese Straßenbahnfahrt sollte ihm nie-
mand vermiesen! Also hieß es: aktiv werden
Nur das sonnigste Lächeln konnte hier auf-
hellend wirken und eine befehlsgewohnte,
aber auf den Ton wohlmeinender Ueberredung
abgemilderte Stimme setzte sich mühelos gegen
den schrillen Diskant eines weiblichen Organs,
das Poltern eines männlichen und das ängstliche
Greinen der Greisin durch. Der Koffer stand
schnell an einem Platz, wo er niemandem mehr
lästig fiel, das Mütterchen hatte die Zusiche-
rung, daß man ihm beim Aussteigen behilflich
sein werde, es herrschte Eintracht und sogar s0
etwas wie eine gehobene Stimmung a der hin
teren Plattform,

Du hast recht, Lieber. Meine Skepsis war
unangebracht, Eine Straßenbahnfahrt Kann auch
im fünften Kriegsjahr schön sein, Sehr schön

sogar be.Die hurze Decke
Es gibt im Englischen die Redewendung, eine

Sache geschehe „for show“, zu Degtsch., man be
absichtigt mit ihr eine nicht ernstgemeinte
Schauwirkung, Eine solche Angelegenheit for
show ist die in London tagende Empire-Konfe-
renz Man kann sie als einen demonstrativ
einberufenen Familientag bezeichnen, der die
böse Welt von dem nur zu begründeten Ver
dacht abbringen soll, in der britischen Familie
stimme etwas nicht. Nach außen hin hat es
deshalb eine Reihe von volltösnenden Reden ge-
geben, die von der Liebe zur gemeinsamen Sache
und anderen wirkungsvollen, aber unverbind-
lichen Redensarten strotzen, Es wäre aber nicht
ninteressant, diesen Reden einmal die Proto-ſole der geheimen Konferenzen entgegenzuhal-

ten. Auch auf diesen gingses lebhaft zu, aber
nicht wegen der Einigkeit, sondern infolge der
Uneinigkeit Da sind die Kanadier, die bei allen
Gesprächen mit dem englischen Mutterland dar-
auf zu achten haben, daß kein ungünstiger Ein-
druck im nähergelegenen Washington entstehe.
Die Engländer glauben ihrerseits, daß man mit
Speck nicht nur Mäuse, sondern auch Kanadier
fangen Kann, und haben deshalb langfristige
Speckabnahme- Verträge angeboten. Doch die
Kanadier fahren in ihrem Schaukelkurse fort,
sich Washington nicht ganz in die Hand zu
geben, zugleich aber jede engere Bindung mit
London zu vermeiden.

Die Australier haben unzufrieden Rechnungs-

Das Antlitz des Weiſen
Von Prof. Dr. Wilhelm Waetzoldt, Halle

Die Seele läßt ſich nicht malen, wohl aber
die Beſeeltheit. In Blicken, Mienen, Ge
bärden, Haltungen beſitzen wir ſichtbare An
weiſungen auf ein Richtſichtbares. Wäre es
anders, ſo könnte kein Maler und kein Bild
hauer einem Menſchenantlitz den Stempel
des Geiſtes aufprägen.

Es gibt kaum einen Moment des geiſti
gen Lebens, den nicht einmal ein Künſtler
zum Motiv gewählt hätte. Erfahrung und
Menſchenkunde, Phantäſie und Jntuition
haben Pinſel und Meißel geführt. Wir
blättern in dem großen Bilderbuch der
abendländiſchen Kunſt und ſchlagen einige
Seiten auf, von denen uns das Antlitz des
Weiſen anſchaut.

Denkergeſtalten in ihren Klauſen, leſend,
ſchreibend, diſputierend, einſam ſinnend, hat
Rembranöt wiederholt gemalt. Ueber dieſe,
Stilleben und Sittenbild verbindende
Gruppe der ſogenannten „Philoſophen“ ragt
hinauf in das Sinnbildliche Rembrandts
Spätwerk des Ariſtoteles mit der Büſte
Homers. „Jn er Stimmung einer tiefen,
von Schwermut überſchatteten Kontempla-
tion hat der antike Weiſe ſeine Rechte auf
das Haupt des Dichters gelegt, als ginge ein
ſchöpferiſches Fluidum aus von dieſem Schä
del, in dem, wie Goethe geſagt hat, „die un
geheuren Götter und Helden ſoviel Raum
haben als im weiten Himmel und der gren
zenloſen Erde“. Jm Mutterſchoß der beſinn
lichen Geſtimmtheit ruhen noch die Gedanken.
Der Moment der Jnſpiration iſt ihre Ge
burt. Dieſes Wunder, das an und mit einem
Denker greſchieht, verſinnbildlicht die Kunſt
durch zwei Geſtalten: durch den Jnſpirierten
und durch den Jnſpirator. Der Ruf von
vben vder die „innere Stimme“ aus geheim
nisvoller Tiefe, verkörpern ſich in der Ge
ſtalt des Genius, der, wie z. B. auf Rodins
VictorHugo- Denkmal dem Dichter die
poetiſche Jdee zuraunt, oder in dem Engel
hinter der Schulter des heiligen Matthäus,
den Rembrandt gemalt hat.

bücher vorgezelgt, Sie betonen, daß sie bei ihren
Butter Lieferungen nach England an einen
Preisstop. gebunden sind, während die Preise für
die englischen Lieferungen ſtändig gestiegen
seien. Daher ist, für Australien und Neuseeland
der britische Vorschlag nicht sehr reizvoll, die
aufgelaufenen Schulden Englands später durch
Exporte abzudechken. Denn man fürchtet, daß
England dabei gesalzene Preise berechnen will.
Sowohl Australien und Neuseeläand, wie auch
Südafrika fühlen sich weiter bei ihren kriegs-
wirtschaftlichen Bemühungen von England im
Stich gelassen, Australien und Neuseeland be-
schweren sich, daß man von ihnen zugleich land-
wirtschaftliche Lieferungen und die Stellung von
Rekruten erwarte, aber nichts tue, um die
australische Landwirtschaft durch Maschinen
und Kunstdünger- zu entlasten. Südafrika er-
hebt Einspruch, daß man sein Verkehrsnetz
und seine Kraftwagen übermäßig für Kriegs-
zwecke beanspruohe, aber weder neue Lokomo-
tiven, Wagen, noch Ersatzteile liefere. Kurzum

die Empiredecke, unter die man sich gemein-
sam strecken soll, erweist sich an allen Ecken
und Enden als zu kurz

Von Samsun nach Ankara
In diesen Maitagen vor 25 Jahren betrat

Mustafa Pascha später Kemal Atatürk die
Hafenstadt Samsun auf anatolischem Boden,
Damit wurde der Kampf um die Unabhängigkeit
des jungen Staates und seine Befreiung aus den
Fesseln des Diktates von Sevyres eingeleitet,

Der Ausgang des Weltkrieges bedeutete für
die Türkei, die auch einen vierjährigen Helden
kampf hinter sich hatte, eine Katastrophe ohne-
gleichen, Das schon vorher schwache Reich der
Osmanen verfiel nun gänzlich Die „Sieger-
staaten“ waren sich ihrer Beute sicher, Infolge-
dessen war die einzige Möglichkeit einer Ret-
tung militärischer Widerstand, der von dem
Gedanken geleitet wurde, nicht die vom alten
Osmanischen Reich übriggebliebenen Bruch-
stücke zu verteidigen, die ja zum Niedergang
dieses Reiches Anlaß gaben, sondern die Ge-
biete zu sichern, die in ethnologischer, geopoli-
tischer und völkischer Hinsicht das eigentliche
Land verkörperten. Und gerade dieser Gedanke
bestimmt bis zum heutigen Tage die Politik der
neuen Türkei. Daß dieser Kampf um die natio-
nale Freiheit und Unabhängigkeit zu einem
guten Ende geführt wurde, ist nicht zuletzt dar-
auf zurückzuführen, daß in der Stunde der
höchsten Gefahr der berufene Führer erstand,

Für Kemal Atatürk galt es neben seinen
politischen und militärischen Aufgaben auch
das geistige Leben auf eine neue Basis zu stel-
len. Wenn hier auch Europa die dazu erforder-
lichen Mittel lieferte, so dürfen die im türki-
schen Geistesleben hervorgetretenen Aenderun-
gen nicht im Sinne einer Nachahmung verstan-
den werden. Genau wie im Existenzkampf galt
es hier vom völkischen Grundsatz ausgehend,
das Leistige und wirtschaftliche Leben durch die
letzten rrungenschaften der europäischen
Technik und Wissenschaften zu gestalten, ohne
jedoch die Eigenheiten der türkischen Kultur
und des türkischen Volksgutes zu verlieren

An Stelle der utopistischen Ideen, die das
Osmanische Reich zugrunderichteten, brach nun
auch hier der Gedanke des Nationalismus durch,
Die türkische Volksgemeinschaft, auf diesem
Gedanken basierend, fühlt sich als ein Glied
in der Kette der Völkergemeinschaften. Wie
das faschistische Italien und das nationalsoziali-
stische Deutschland als soziale fortschrittliche
Führerstaaten vieles miteinander gemeinsam
haben, ohne sich im Prinzip zu gleichen, so fin-
den Wir im Aufbau des neuen türkischen Staa-
tes manche Parallele zu unserem Staatsaufbau.

Gemäß der neuen Staatsauffassung ist der
Gedenktag der Landung in Samsun der Jugend
des Staates gewidmet, da sie die Grundlage der
Weiterführung des Aufbauwerkes Atatürks ist,
Dementsprechend gaben in Ankara große sport-
liche Veranstaltungen den Rahmen dieses für
die neue Türkei so bedeutungsvollen Gedenk-

tages. T.

Kleines Kolleg über Fernsehen
Nach dem Kriege Fernseh- Telephon, Rundfunk und -Kino alltägliche binrichtungen

Seit vielen Jahren wird, beſonders in
Deutſchland, an dem Problem des Fern
ſehens gearbeitet. Nach den bisherigen Fort
ſchritten iſt anzunehmen, daß ſchon in ver
hältnismäßig kurzer Zeit nach dem Kriege
das Fernſehtelephon, der Fernſehrundfunk
und das Fernſehkino zu den alltäglichen Ein
richtungen gehören werden.

Das elektriſche Fernſehen ermöglicht die
Bildübertragung von Perſonen, Theater
ſsenen, Sportkämpfen, Kinofilmen uſw. über
elektriſche Leitungen oder auf drahtloſem
Wege. Die Uebertragung erfolgt in der Art,
daß die Einzelphaſen, der bewegten Szenerien
wie bei einem Film in Einzelbildern, raſch
nacheinander aufgenommen und wiedergegeben
werden kann. Genau wie wir beim Rund-
funk nur etwas hören-können, wenn der Sen-

Sender-Seite

Für das einwandfkeie praktiſche Fernfehen
ſind mindeſtens 10 000 Bildpunkte je Sekunde
erforderlich, die jedoch nür auf ultrakurzen
Wellen, das ſind Wellen von fünf bis neun
Meter Länge, zu übertragen ſind.

Kehren wir nun zurück zu unſerm Bei-
piel. Die ultrakurzen Wellen ſind alſo von
der Empfangsantenne aufgefangen worden
und gelangen in den Empfänger, der dann die
Ströme für die Bilderzeugung an die ſog.
Braunſche Röhre liefert. Dieſe iſt ein luft
leer gepumptes Glasgefäß, in dem ein
„Elektronenſtrahl“ erzeugt wird. Mit Elek-
tronen bezeichnet man die raſch fliegenden
kleinſten elektriſchen Teilchen. Der Elektronen-
ſtrahl, der durch ein Kippgerät in ſeiner Rich
tung entſprechend gekenkt und in ſeiner
Helligkeit von einem Gleichrichter geſteuert

P S die zu übertragende Person Ph. die lichtelektrischen Photozellen; St Lichtstrahl;
O Optik; Ni Nipkow-Lochscheibe; M Elektromotor; Sy Synchronisierungs-Ein-
richtung; Bl Blende; Li TLinses L Lichtquelle; SV Sendeverstärker; S Sender;
SA Sendeantenne; VUW Ultrakurzwellen; BA. Empfangsantenne;
G Gleichrichter für Helligkeitssteuerung; N
spannung; K Kippgerät für Zeilenablenkung; B Braunsche Röhre; E
strahl; D. Leuchtschirm mit dem Fernsehbild der Person

der in Tätigkeit iſt, können wir beim Fern
ſehen nur dann etwas ſehen, wenn Bilder
ferngeſendet werden.

Nehmen wir einmal an, daß das Por-
trät einer Perſon auf eine gewiſſe Entfernung
unmittelbar drahtlos übertragen werden ſoll.
Dies geht nun folgendermaßen vor ſich: Um
das Bild der Perſon in allen Einzelheiten
und Helligkeitswerten genau übertragen zu
können, müſſen wir die Perſon mittels einer
ſtarken Lichtquelle punktweiſe „abtaſten“, das
heißt in viele Bildpunkte zerlegen. Dies ge
ſchieht entweder durch die ſogenannte Nip-
kowLochſcheibe, durch das Weillerſche Spie
gelrad oder durch eine Spiegelſchraube.

Das von der beleuchteten Stelle des Kop
fes zurückgeworfene Licht wird nun von licht
elektriſchen Zellen, den ſogenannten „Photo
zellen“, aufgenommen. Dieſe beſitzen die
Fähigkeit, die aufgefangenen Lichtwerte in
elektriſche Stromſtöße umzuwandeln. Die
Photozellen werden alſo ſchnell nacheinander
die hellen und dunklen Stellen des Kopfes er
faſſen. Bei den hellen Stellen werden ſtarke,
bei den dunklen Stellen ſchwache Ströme flie-
ßen. Die ſo entſtandenen äußerſt geringen
Stromſchwankungen werden jetzt im Sende
verſtärker verſtärkt, und mit dieſem verſtärk-
ten Strom wird die Energie der ausgehen
den Wellen geſteuert.

Jm Dom zu Orvieto ſchuf Luca Signo
relli einen Zyklus der „letzten Dinge“: Anti-
chriſt, Auferſtehung der Toten, Paradtes und
Hölle. Unterhalb dieſer gewaltigen Fresken
malte Signorelli ſteben Jdeal-Bildniſſe, der
Dichter des Jenſeits umgeben von kleinen
grau in grau gehaltenen Szenen aus ihren
Werken. In der Phantaſie Michelangelos
haben die Motive aus der Mimik des Den
kens jene Weiterbildung und Erhöhung er
fahren, die zu den heroiſchen Geſtalten der
Propheten und Sibyllen an der Sixtiniſchen
Decke geführt hat.

Die Malerei hat, um Eintönigkeit zu ver
meiden und Gegenſätze ſprechen zu laſſen,
vielfach die Denkergeſtalten paarweiſe auf
treten laſſen. Solche „Philoſophenpaare“ haben
z. B. Joos van Gent und Melozzo da Forli
für den Herzog von Urbino gemalt. Jhre
Dichter und Denker ſitzen zu zweien, nur
durch Säulchen getrennt, nebeneinander. Von
den mimiſchen Gegenſätzen her empfängt jedes
Paar ſeine künſtleriſche Lebendigkeit.

Aus dem gelehrten Programm, das für
die „Schule von Athen“ eine Darſtellung der
wiſſenſchaftlichen Welt im Sinne des Huma
nismus forderte, machte Raffael ein Kompen
dium der Mimik- geiſtiger Arbeit. Die Höhe
philoſophiſcher Erkenntnis wird durch das in
Ausdruck, Haltung und Gebärde alle be
herrſchende Philoſophenpaar: Ariſtoteles und
Plato repräſentiert. Jn der Reformgtions
zeit, als Buchöruck und Bilddruck zu geiſtigen
Großmächten heranwuchſen, taucht immer
wieder das Mokiv des ſchreibenden und lefen
den Denkers in der Kunſt auf. Dürer, der
bücherleſende und bücherbeherrſchende Künſt
ler, hat, ſo innig wie kein anderer, im Kupfer
ſtich des Hieronymus im Gehäus das ſtille
Glück der geiſtigen Arbeit geſchildert. Zehn
Jahre ſpäter entſtand Hans Holbeins d. J.
Bildnis des ſchreibenden Erasmus von
Rotterdam. Wenn auf Dürers Stich der
heimelige Raum und das vormittägliche Licht
ſtärker ſprechen als der Kopf des Kirchen
vaters und Bibelüberſetzers, ſo hängt im
Erasmus-Bilde Holbeins alles an jener Linie,

die von der gefurchten Stirne, über den die
Worte leiſe formulierenden, ja die Feinheiten
des Stiles koſtenden Mund bis zu den ſchreib
geübten Gelehrtenhänden führt: es iſt der
magiſche Weg der Gedanken von der Stätte
ihres Auftauchens bis zur Fixierung in der
Schrift.

Ueber den Häuptern der Helden des
Geiſtes liegt eine höhere Weihe. Liongrdos
greiſes Haupt, von ihm ſelbſt nach der
Spiegelerſcheinung gezeichnet, iſt ein Gefäß
der höchſten Weisheit, überſtrahlt von dem
milden Glanz der ſinkenden Lebenstage und
zugleich erfüllt von dem tiefen Ernſt des
Menſchen, der ſich ſchon den letzten Dingen
nahe ahnt.

Der Rhapſode Homer trägt ſeine Gedichte
vor, ein Knabe ſchreibt ſie nach das iſt
das Motiv für das durch Brand und Be
ſchneidung zum Torſo gewordene, ergreifende
Homerbild Rembrandts. Homer iſt der blinde
Sänger. Die Fenſter zur Außenwelt haben
ſich geſchloſſen, vor den toten Augen ſteht nur
noch die innere Schau. Aber der Blinde ſieht
mehr als der Sehende, wenn er ein „Seher“
iſt. Homers Lippen ſprechen ſeine Verſe,
ſkandierend begleitet die Hand ihren Fluß,
während das Ohr des Dichters auf das ſüße
Quellen lauſcht.

Der letzte Künſtler, der das Antlitz des
Weiſen formt, iſt der Tod.

Mit dem Tode erliſcht das Denken. Aber
es iſt, als drücke der befreite Geiſt ſeinem
alten Gehäuſe noch einmal ſein Siegel auf.
Auch die Totenmaske Friedrichs des Zweiten
von Preußen beſtätigt, daß er Friedrich der
Große war: Lenker und Denker, der Sieger
von Leuthen und der Philoſoph von Sans-
ſouci. Macht und Geiſt begegnen ſich auf
dieſem Schlachtfelde. Des Menſchen letztes
Antlitz iſt in zwiefachem Sinne ſein voll
endetes Bild.

Profeſſor Anton Kippenberg gab anläßlich der
Ehrungen zu ſeinem 70. Geburtstag bekannt, es ſei
ſein Wunſch, daß die Goethe Sammlung Kippenberg
r dem deutſchen Volk für immer übereignet
werde.

Empfänger;
Netzgerät zur Herstellung hoher Betriebs-

BKlektronen-
Zeichnung: H. u. B. v. Römer

wird, zeichnet das auf der Sendeſeite ab
getaſtete Bild auf den Leuchtſchirm der
Braunſchen Röhre. Das Kippgerät arbeitet
dabei ſynchron mit dem Motor auf der
Senderſeite, ſo daß während einer Umdrehung
der NipkowScheibe das Bild am Leucht-
ſchirm der Braunſchen Röhre einmal auf
gezeichnet wird. Ein beſonderes Netzgerät
dient zur Herſtellung der zum Teil ſehr hohen
Betriebsſpannungen von etwa 3000 bis 5000
Volt für die Braunſche Röhre.

Sollen jetzt aber Bild und Ton gleich
zeitig empfangen werden, ſo müſſen wir zwei
getrennte Ultrakurzwellen aus einem Doppel-
ſender ausſtrahlen. Die Empfangsantenne
nimmt dann beide Wellen zugleich auf, und
dieſe gelangen durch die Antennenleitungen
zum Bildempfänger bzw. zum Ton-
empfänger. Bild und Tonempfang ſind bei
den modernen Fernſehrundfunkgeräten in
einem Gehäuſe vereinigt. Oben am Leucht-
ſchirm ſehen wir das ferngeſendete Bild, und
aus dem darunter angeordneten Lautſprecher
vernehmen wir gleichzeitig das geſproöchene
Wort bzw. den Schall der Muſik.

Nach dem Kriege, ſo erklärte Reichspoſt
miniſter Dr. Ohneſorge, wird auch das Fern
ſehen mit verſtärkten Mitteln und unter Aus
ſchluß aller Hemmungen ausgebaut und allen
zugänglich gemacht werden. V.

Von der MartinLuther Univerſität
Der Reichserziehungsminiſter hat Dr. ſe. nat. habil.

Kurt Beyer zum Dozenten ernannt und ihm gleich
zeitig dig Lehrbefugnis für das Fach Allgemeine
und angewandte Geologie“ in der Naturwiſſenſchaft
lichen Fakultät der MartinLuther Univerſität Halle
Wittenberg in Halle verliehen.

Oper eines Frühvollendeten
Mit der Neuaufführung der faſt vergeſſenen Oper

„Die Lieder des Euripides“ von Botho (Sigwart
Botho Graf zu Eulenburg) erfüllte das Deutſche
Nationaltheater in Weimar mehr als eine Ehren
pflicht. Botho Sigwart gehört zur Weltkriegs
generation und iſt im Jahre 1915 in Galizien ge
fallen. Die Oper, nach einer „Mär aus AltHellas“
von Ernſt von Wildenbruch geſchrieben, handelt auf
dem Hintergrund einer Epiſode aus den peloponne
ſiſchen Kriegen (Feldzug Athens gegen Syrakus) von
der Tragik einer Liebe des Dichters Euripides. Dem
epiſchlyriſchen Charakter des Textes kommt Sigwarts
ſtarke lyriſche Begabung weit entgegen. Jn den
großen Geſangsſzenen erreicht die harmoniſch und
orcheſtertechniſch der Spätromantik angehörende Muſik
ihre Höhepunkte. Den Chören hat Sigwart durch
Verwendung von Kirchentonarten eine ſtrenge kulti
ſche Feierlichkeit gegeben. Die Oper iſt bereits 1919
in Weimar mit Erfolg geſpielt worden. Unter der
pſychologiſch vertiefenden Regie Stefan Beinls und
der friſch zupackenden muſikaliſchen Führung Carl
Ferrands kam diesmal eine großartige Geſamtleiſtung
der Weimarer Oper zuſtande.

Kleines Feuilleton
Theater

Nach ſchwerem Leiden iſt der Mitbegründer und
langjährige Leiter der Auguſt-HinrichsBühne, Emil
Hinrichs, ein Bruder des Dichters Auguſt Sinrichs, in
Oldenburg geſtorben. Die niederdeutſche Bühnenwelt
verliert in ihm einen Förderer und Vorkämpfer.

Aus Anlaß des 80. Geburtstages Gerhart Haupt
manns hat das Liſſabonner Nationgltheater in Zu
ſammenarbeit mit dem deutſchen Kulturinſtitut
„Hanneles Himmelfahrt“ aufgeführt.

Schrifttum
Oberſchleſiſche Dichter unternahmen dieſer Tage

ihre erſte Einfahrt in eine Kohlengrube bei Beuthen.
Sie bekamen eine Welt zu ſehen, die der Dichter ver
hältnismäßig noch wenig beſchrieben und die ihre
eigenen Reize hat.

h
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Die himmlische Hermine
Von Hans-Järgen Nierente

Deamals, als Johann und ich noch richtige
Freunde waxen, ſo ganz miteinander ver

traut und vhne Geheimnis vopreinander, da
hatte das Leben noch ſeinen ſchönſten Glanz.
Wir waren noch ganz glatt und jung, die
kleinen Erlebniſſe unſerer Jungentage hatten
ſich in unſere Gemüter noch gar nicht' richtig

eingeprägt. Allerdings waren wir zu dieſer
Zeit dem IJndianerſplelen bereits entwachſen
und wendeten uns in ſtillen Stunden etwas
ernſteren Dingen zu.

So geſchah es, daß wir in der Abenddäm
merung dieſer Frühlingszeit gemeinſam Ge
dichte laſen dder von dem Leben ſchwärmten,
das wir uns einmal zimmern würden, und
wir plauten alles ſo ideal und über alle

Maßen ſchön, daß uns ganz feierlich zumute
wurde. Wir machten auch lange Spazier-
gänge in der ſinkenden Nacht, den beſtirnten
Himmel über uns, und uns war, als ſoll-
ten wir beide unzertrennlich ſein.

e O, wir hatten unſere Rechnung ohne die
Liebe gemacht. Und dieſe Liebe brach nun in
der engelgleichen Geſtalt Hermines über mich
herein. Jch hatte ihr einmal die Schulmappe
auf dem Nachhauſeweg getragen das wurde
mein Schickſal
loſen Nächten ſprechen, die ich um Hermines
willen erlitt, weil ich mich nicht dem Lächeln
Her Spötter ausſetzen will. Ich ging von die
ſer Stunde an wie im Traum. Die ganze
Welt war plötzlich verwandelt, ſo verwandelt,
daß ich ſie nicht mehr wiedererkannte. Aber
guch ich war ein anderer geworden, ein
Menſch mit ganz neuen Empfindungen und
Gedanken.

Das Weltall kreiſte für mich um Hermine,
„Hermine!“ ſang mein Herz zu jeder Stunde
Es regnete Vierer in der Schule. Die Mut
ter ſchalt mich einen Trödeljahn und wurde
traurig, als ich immer blaſſer wurde. Meine
erſten Verſe entſtanden. Sie waren feierlich

und getragen und ſprachen von der Unſterb-
lichkeit über, den Tod hinaus. Ach ja, es
waren ſchöne Verſe ich hätte ſie ſpäter doch
nicht verbrennen ſollen. Sie hätten beſtimmt
auch für Liesbeth gepaßt. Aber das iſt eine
andere Geſchichte Tagelang hatte ich ver
mieden, meinen Freund Johann in die Qual
meines Herzens einzuweihen. Als er aber
immer wieder in mich drang, ihm den wah
ren Grund meiner Veränderung mitzuteilen,
da enthüllte ich ihm mein Geheimnis und
ließ ihn ſchwören, kein Sterbenswörtchen zu

verraten. Johann leiſtete auch dieſen Schwür,
aber er wurde traurig und erging ſich in
dunklen Prophezeiungen. „Alter Junge“,
ſagte er mit düſterer Stimme, „laß die Finger
von den Frauen, du haſt bloß Aerger davon.
Jch weiß nicht, was du daran findeſt“ Aber
was wußte Johann ſchon von der Liebe!

Tag für Tag ging ich nun neben Hermine
nach Hauſe. Ach, wie hübſch wußte ſie zu
ſprechen, wie liebte ich ihre helle Stimme.
Wie zierlich ſetzte ſie ihre Füße. Und wie
ſanft war ihre Haut. Ach, es war lauter

Glanz und Gloria um ſie! Gloria Hermine!
Jhre Schulfreundinnen kicherten, wenn

wir beide vorübergingen, und machten „Hi
hihi“ hinter uns her. Wir ſchämten uns ein
bißchen und hekamen rote Köpfe. Aber wir

trafen uns wieder am nächſten Tag. Und
wieder gab ſie mir dann mit einem unver
geßlichen Augenaufſchlag die Hand zum Ab
ſchied und ſagte leiſe: „Auf morgen!“ Jch
hätte mich eher zerreißen laſſen, als einmal
nicht pünktlich zur Stelle zu ſein. Weiter ge
ſchah nichts, wirklich nichts. Jch könnte es
beſchwören!

An ihrem Geburtstag kroch ich in der
Abenddunkelheit über die Stadtfparkbeete und
pfückte Hermine einen bunten Strauß. Den
legte ich auf ihre Schwelle. Jn Gedanken
legte ich mein Herz dazu. Dann ging ich zu
Bett und dachte über das Leben nach.

An nächſten Tag aber wurde es meinem
Mathematikprofeſſor zu dumm mit mir. Er
raſſelte ein. Himmeldonnerwetter auf mich
herunter und behielt mich zu einer Nach
ſitzſtunde von eins bis zwei. Damit war
mein Urteil geſprochen. Jch war der Ver
zweiflung nahe. Was ſollte Hermine von
mir denken, wenn ich nicht pünktlich zur
Stelle war, um ihre Taſche zu tragen undrm himmliſchen Geplauder zu lauſchen
O, es war nicht auszudenken.

Aber es blieb dabei. Ich ſchickte den guten
Johann zum Lyzeum und ließ mich bei Her
mine entſchuldigen. Es wurde ein trauriger
Tag, ein Schickſalstag ſozuſagen

Ach, laßt es mich ſchnell zu Ende erzäh
len: Als ich am nächſten Mittag bebenden
Herzens an die bewußte Ecke kam, um meiner
Hermine die Taſche abzunehmen und verzau-
berten Schrittes neben ihr zu gehen, da er
ſtarrte ich zur Salzſäure und ſah beſtimmt
nicht aus wie Gottes Ebenbild. Da ſtand
mein Freund Johann neben meiner Her

mine! Und beide lachten ſo unbekümmert,
als wäre ich gar nicht auf der Welt. Oh, du
Schlange! Mir verwirrten ſich die Sinne.,

Aber ich raffte mich auf und trat hinzu und
ſagte mit feſter Stimme: „Guten Tag, Her
mingz. Darf ich deine Taſche tragen Da
ſah ſie mich mit ihren unvergeßlichen Augen
an lächelte unſchuldig und ſagte: „Danke
wirklich, ich gehe mit Jo.“ Und Johann die
ſer Schuft, grinſte dagzu. Es geſchah ſo, wie
ich es erzähle: Die beiden gingen wirklich
davon und ließen mich ſtehen. Und ich ſtand
da und hörte die Welt in allen Balken kra-
chen. Und dabei weiß ich ganz genau, daß
Johann niemals abends auf dem Bauch über
die Stadtparkbeete gekrochen iſt, um Hermine
einen Strauß zu pflücken. Er hatte ihr auch

e niemals Gedichte geſchrieben das kriegte er
gar nicht ſo richtig heraus. Nun möchte ich
bloß wiſſen, wie es der Kerl, der Johann, an
gefangen hat, Hermine an ſich zu feſſeln. Jch
kann es mir denken, aber ich ſpreche es nicht
aus. Shy endete eine Liebe. Die Sache mit
Liesbeth ging dann etwas freundlicher aus.
Aber das iſt eine andere Geſchichte.

Ich will nicht von den ſchlaf

Fahrt durch den Tunnel es o. Zuanles
P fiel aus der ältere Herr, der als

fünfter den etwas unglücklichen Mittel
platz hatte, in das Reiſegeſpräch ein. „Sie
meinen, mein Herr“, ſagte er zu ſeinem
Gegenüber, „überfüllte Züge hätten wenig
ſtens den Vorteil, Bekanntſchaften zu
ſchließen„Gewiß, man ſoll jeder Sache ihre gute
Seite abgewinnen. Was ich Jhnen aber er
zählen will, beweiſt gerade das Gegenteil

Und wenn ich dabei geſtehe,Jhrer Theorie.
zu meinem Vergnügen zu reiſen, ſo bitte ich

mir, dieſen Frevel der beſonderen Umſtände
wegen nachzuſehen. Jch lege nur wenige Kilo
meter zurück, die aber zu Pfingſten gereiſt
ſein müſſen.“

„Da bin ich geſpannt, worauf Sie hinaus-
wollen“, warf der andere ein.

„Nur Geduld! Es war auch zu Pfingſten,
die Sonne ſchien wie heute, ich fuhr dieſelbe
Strecke und in ein paar Minuten ſind wir
ſoweit er ſah dabei auf die Uhr, „ja, in
etwa fünf Minuten paſſieren wir den Tun
nel. Alſo gerade an dieſer Stelle muß es ge
weſen ſein, daß mir als übermütigen jungen

Das liebliche Fest
Sie heißt in Wirklichkeit anders und lange

nicht ſo blumenhaft, aber ihrer lichten Zöpfe
und ihrer ſchmalen Hände wegen nennt er ſie
nur „Lilie“. Nicht oft, nur dann und wann,
aber wenn ſeine blauen Jungenaugen ſie an
ſtrahlen, ſeine rauhen Hände ihre weichen
ſchlanken Arme koſen, die roten Lippen lachen
und ſeine ſtarken Zähne zeigen, dann klingt
ſogar ſein heißer Atem, das Bienenſummen
im Fliederbaum und
der Lerchentriller über
dem grünen Korn
feld wie „Lilie, Lilie,
Lilie!“ Man kann,
obwöhl es eigentlich
ſchon vorbei iſt, noch
immer in der Gegen
wart „klingt“ ſagen,
denn wenn Lilie
traumvergeſſen durch
die blumige Wieſe
wandelt oder mit ge
ſchloſſenen Augen auf
dem Ruhebette liegt

vom Lächeln Gottes

und S e e Von Dir so weit und doch so nah,
das offen Fenläßt, dann ſieht ſie als obes dennoch uns geschah,
Gert Lauterbach nicht
nur aus dem lenz-
übergoſſenen Walde
mit offenen Armen auf ſie zueilen, ſte hört ihn,
die Vöglein in der Höh' und die Bienlein in
den Baumkronen auch tauſendſtimmig „Lilie!“
rufen, pfeifen, ſummen und ſingen trotz der
Entfernung, trotz der Länder, Wälder und
Berge, die zwiſchen ihnen liegen, und trotz
dem Gert Lauterbach ſchon ſeit einem Jahr
nicht mehr ſchreibt und vielleicht gar nicht

mehr lebt.
Seit der letzten Weihnacht feiert Lilie auch

die Feſte mit dem fernen Gefährten. Sie deckt
den Tiſch für beide und ſtellt auf Gerts Seite
alle die Köſtlichkeiten für Gaumen und Auge,
die er ſo liebt. Nächſten Tag geht ein Päck
chen an die Front „für einen Soldaten, dem
das Chriſtkind heuer nichts gebracht hat.“ So
hat ſich auch der Oſterhaſe wieder eingeſtellt,
und nach dem reichen Neſtausheben mit Oſter
eiern, Zigaretten und einer Flaſche Nektar

PFINGSTEN.
Der Weißdorn steht in heißer Pracht,

Du schaust ihn an und stiehlst dich fort,
Und stehst doch wieder still am Ort,
Und heimlich fragt sich dein Gemüt:
wenn Gottes Lächeln dir geschieht,
ob's auch in dir so gläubig blüht.
Ach, Herr, in dieser Blütezeit
wie sind wir doch von Dir so weit

Burſchen, der die Feſttage bei den Eltern
verbringen wollte, jener kleine Rachegedanke
ehe der tief in mein Leben einſchneiden
ſollte.“

„Jch weiß jetzt, was Sie erzählen wollen“,
lachte die junge Frau, die den Fenſterplatz
innehatte. „Sie häben hier Jhre Frau
kennengelernt und während der Tunneldurch
fahrt das erſtemal geküßt!“

„Nein, ich berichte kein Märchen. So ein
fach war die Sache nicht. Ich hatte Jhren
Fenſterplatz, meine Dame, und mir gegen
über ſaßen zwei reizende junge Mäoöchen, die
wie Backfiſche alberten und dabei wohl mit
Recht auch meinen ſteifen Kragen und den
verrutſchten Binder zur Zielſcheibe ihres
Spottes nahmen.

Da beſann ich mich; in meiner Eitelkeit
verletzt denn ich war ein ſchmucker Kerl
des Tunnels.

Wir fuhren ein, es wurde dunkel. Plötz-
lich war ein herzhafter Schmatz zu hören. Der
Tunnel war zu Ende, puterrot ſaßen meine
beiden Damen da. Keine ſagte ein Sterbens-
wörtchen und beide blieben für die weitere

Von Heinrich Kipper
aus einem rheinpfälziſchen Weingarten einen
deutſchen Soldaten im Bunker unendlich froh
gemacht.

Was ſind Weihnachten und Oſtern gegen
Pfingſten, das liebliche Feſt im Lenz! Die
Gaben für Haus und Tiſch nehmen kein Ende.
Lilie bindet Blumenſträuße, windet Kränze
und hängt den mächtigſten aus dem Grün des
Waldes über die Haustüre, ſo daß er wie ein

großer Stern für die
ganze Gaäſſe leuchtet.
Und zwiſchen dem
Naſchwerk ihrer Koch
kunſt, zwiſchen vollen
Flaſchen und blinken
den Gläſern- prangen
rot und friſch die
erſten Früchte des
Gartens und Waldes.

angelacht,

Endlich iſt alles
bereitet. Ehe Lilie

deinen der beiden
Plätze an dem Feſt
tiſche einnimmt, zieht
ſie die Spieluhr auf,

legt ſich auf das Ruhe
bett und ſchließt die

Hermann Claucktus Augen, um wieder
lein, die Bienlein und

Gert ſelber „Lilie!“ ſingen, pfeifen und
ſummen zu hören

e rer m et ſie ein, und ein wunder
barer Traum umfängt ſie. Unter dem blühen-
den Fliederbaum ſitzt Gert an ihrer Seite,
und ſie iſt von dem Dufte wie beraufcht. Da
biegt er ihren Kopf zurück, ſeine blauen
Augen ſagen ſtumm „Liliel“ und die Lippen
küſſen ein ſeliges Menſchenkind.

Wie Lilie endlich erwacht und die Augen
aufſchlägt, iſt der Traum Wahrheit, denn ein
braungebrannter Soldat ſitzt neben ihr auf
dem Ruhebett und hat ſie wachgeküßt.

„Gert“, ſagt Lilie, noch ehe ſie ſich auf den
zweiten Platz an dem Feſttiſche ſetzt, „wenn
es ein Paradies auf Erden gibt, dann iſt es
Pfingſten, das liebliche Feſt mit zwei nach
langer Trennung wieder vereinten Liebenden.“

r

Summe Aufblähendes Leben

In manchem Kunstwerk spiegelt sich das
Ewigkeit Kündet.
Enseling seine Plastik „Schalenträgerin“s

In diesem Sinne gestalt ete u der Düsseldorfer Künstler Joset
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aufblühende Leben, das Wiedergeburt und

(Aufn.: Atlantäie.)

wie ſo oft die Vög

Fahrt ſehr einſilbig, was um ſo auffälliger
war, als wir nur zu dritt das Abteil hatten.
Um Jhre Neugierde nicht unnötig auf die
Folter zu ſpannen, ſei Jhnen gleich geſagt:
„geküßt habe ich lediglich meine eigene Hand.“

„Das nenne ich einen Einfall“, warf einer
der Reiſenden ein. 7

„Ja“, fuhr der Erzähler fort, „die Wir
kung zu beobachten, war amüſant geweſen.
Aber da zu meiner Boshaftigkeit etwas Glück
dazukam, konnte ich die Wirkung meines
Einfakls noch ſteigern.
Die beiden Reiſepartnerinnen rüſteten ſich

kurz vor meiner Vaterſtadt, ebenſo wie ich,
auszuſteigen. Jch half ihnen aus dem Zuge.
Es iſt bedauerlich, meine Damen verabſchie
dete ich mich von den beiden, daß ich nie er
fahren werde,“ welche von Jhnen mir im
Tunnel durch dieſen Kuß ihre Zuneigung ge
zeigt hat. Leben Sie wohl!“

Das war ebenſo artig wie böſe, aber da
mit hoffte ich, die beiden, die ich in Gedanken
'alberne Gänſe ſchalt, in einen echten und
rechten Mädchenzwiſt zu bringen. Von der
eigenen Unſchuld überzeugt, würde eine der
anderen ihre Ungehörigkeit vorwerfen und
die Löſung des Rätſels blieb mein Ge
heimnis.“

„Unverſtändlich bleibt mir jetzt“, meinte
das Gegenüber des Erzählers, „wie dieſer
Scherz für Jhr' Leben beſtimmend. werden
konnte.“

„Der Tunnel“, rief eine Dame.
„Ja, der Tunnel, das iſt ex“, rief jetzt auch

der Erzähler und fuhr in das Dunkel und
den Dampfgeruch, der durch die Fenſterritzen
drang, in ſeinem Bericht fort:

„Natürlich iſt der Scherz herausgekommen.
Wenn ich die beiden Reiſebegleiterinnen auch
nicht kannte, ſo hatten dieſe doch bald heraus

in einer Kleinſtadt kein Wunder wer
ich war. Die regen gegenſeitigen Pfingſt-
beſuche waren wie geſchaffen, die Geſchichte
ſchnell zu verbreiten.

So hatte auch ein Mädel davon erfahren,
das unse in Begleitung ihrer Eltern am
Pfingſtdienstag beſuchte und mir während des
anſchließenden abendlichen Spaziergangs, auf
dem wir in einigem Abſtand unſeren Eltern
folgten, und deſſen Ziel ein guter Römer in
der Hammelſchenke war, den Vorwurf machte,
ich ſei ein rechter Schwerenöter. Sie habe
mich ſolcher Abenteuer nicht für fähig ge
halten.

Für mich als achtzehnjährigen Bengel
mochte es ſchmeichelhaft ſein, der rätſelhafte
Mittelpunkt aller Jungmädchengeſpräche der
Stadt zu ſein. In dieſem Augenblick ergriff
mich aber etwas ganz anderes Aus den
ſparſamen Worten meiner Begleiterin ſprach
eine tiefe und enttäuſchte Zuneigutng. Sie
mußte dieſe Liebe bei den gelegentlichen Be
ſuchen im Elternhaus, die ich von Zeit zu
Zeit machte, gefaßt haben. Aber auch mir
würde in dieſem Augenblick bewußt, daß ſie
mir nicht gleichgültig geblieben war. Jch
war zurückhaltend, aber nicht aus Holz, bei
allem jedoch zu jung, um mit Worten dieſer
Situation gerecht zu werden und ſo ſchien
mir der Kuß der einzige Ausweg aus meinem
Dilemma. Diesmal war es einer, und gar
einer für das ganze Leben. Aber ohne den
vorgetäuſchten hätte ich nie den Mut zum
echten Kuß gefunden. Doch der Tunnel iſt
vorbei, ich muß bald ausſteigen.“ 9

Er nahm ſein kleines Köfferchen aus dem
Gepäcknetz und ſchob ſich, gute Weiterreiſe
wünſchend, langſam zur Tür.

„Ach ja“, ſagte er, ſich noch einmal um
wendend, „nicht daß ich es vergeſſe: es freut
mich, daß mir niemand meinen Reiſefrevel
nachträgt. Wegen dieſes Erlebniſſes fahre
ich nämlich zu Pfingſten dieſe Strecke und
freue mich das ganze Jahr wie ein Kind auf
dieſe kleine Reiſe. Sie iſt mir wie eine Heim
fahrt zu der früh Verſtorbenen, die mein
ganzes Glück war.“

Als habe er zuviel geſagt, zog er, tiefe
Stille zurücklaſſend, etwas beſchämt und eckig
die Abteiltür hinter ſich zu.

9

Warum sterben?
Von KRalph Urban

Er lernte ſie in den erſten Tagen ſeines
Urlaubs kennen. Er war Feuer und

Flamme auf den erſten Blick, ſie blieb kühl
und ihre ſchönen Augen ſahen verträumt
durch die Dinge hindurch in eine ferne Welt.

Trotzdem trafen ſie ſich am Sonntag zum
Spazierengehen. Er war verliebt, ließ alle
ſeine Vorzüge glänzen wie ein Pfau, der
in verführeriſcher Unwiderſtehlichkeit ſeine
farbige Pracht entfaltet. Sie jedoch vlieb
weltfremd und verſonnen, nicht gerade ab
lehnend, aber ſchon gar nicht ermutigend. Und
wenn der im Geſpräch verſehentlich nach ihrer
kühlen Hand griff, dann zog ſie dieſe raſch
zurück.

Er ſchickte ihr täglich glühende Briefe und
erwies ihr hunderterlei zarte Aufmerkſam-
keiten. Sprach von den Flammen ſeiner Seele,
von dem Herzen, das er ihr zu Füßen legte
davon, daß er bereit wäre, für ſie zu ſterben.
Es half nichts, ſie blieb kühl und fremd.

Wurde traurig, erzählte mit umflorter
Stimme von denen, die da ſterben, wenn ſie
lieben. Schritt einher geſenkten Hauptes, aus
ſeinem Seufzen klang das ſtille Leid. Sie. aber
blickte verträumt durch ihn hindurch.

Er raſte, der helle Zorn ſtand ihm auf der
Stirne. Sie lächelte kaum. Er wurde böſe,
ſo daß er grußlos von ihr ging. Am nächſten
Tag kam er wieder, ſah ſie bettelnd an wie
ein Hund. Flehte, beſchwor. Sie aber legte
leicht die ſchlanke Hand auf ſeinen Arm und
begann vom Wetter zu ſprechen. Da konnte
er ſich nicht mehr halten, warf fich ihr zu
Füßen und bat ſie, ſeine Frau zu werden.

„Warum haſt du nicht gleich geſagt, Liebſter
daß du für mich leben willſt“, flüſterte ſie und
ihre feuchtſchimmernden Augen waren mit

s einemmal wach.
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Aus DER GAUSTADI
Verdunkelung: Von Pfingſtſonntag 22.07 Uhr bis

Pfingſtmontag 4.16 Uhr. Mondaufgang: Pfingſt
ſonntag 10.32 Uhr; Monduntergang: Montag 1.26 Uhr.

Von Pfingſtmontag 22.08 Uhr bis Dienstag 4.15
Uhr. Mondaufgang: Pfingſtmontag 11.38 Uhr;
Monduntergang: Dienstag 1.53 Uhr.

Zauber übern Ladentiſch

Es iſt ein kleiner Bäckerladen in einer
ſchmalen Straße. Die umſtehenden Häuſer
ſind alle drei, vier Stockwerke hoch, in viele
kleine Wohnungen Unterteilt, und tagaus,
tagein geht die klingelnde Ladentür, um
emſige Hausfrauen vder eilig hergeſchickte
Kinder ein- und auszulaſſen. Das junge,
rundwangige Fräulein hinterm Ladentiſch
bedient ihre beſcheidene Kundſchaft mit ſtets
gleichbleibender Freundlichkeit, zählt Bröt
chen ab, wickelt Kuchen ein und reicht die
Brotlaibe herüber, ſchneidet aufmerkſam die
Marken ab, nimmt Geld ein. Eins greift
ins andere, da gibt es keine Verwirrung.
Man kann wohl ſagen: Jm täglichen Einer-
lei des Bäckerladenalltags hat ſich dieſe junge
Vertreterin ihres Faches ein ſchönes ſeeli
ſches Gleichmaß erworben

Aber es kommt auch für ſie einmal der
große Augenblick, der den harmoniſchen Ab
lauf urplötzlich ins Stocken bringt. Siehe,
ein junger, überaus hochgewachſener, über
aus ſchlanker, überaus liebenswürdiger Offi
zier hat die Bäckerei betreten. Was beſägt
es da, daß ſchon drei, vier biedere Durch
ſchnittskünden daſtehen und kaufen wollen.
Unmöglich, ſich jetzt zu erinnern, wer zuerſt,
wer zuletzt dran iſt. O, wie genießt das
junge Mädchen es, daß er, der das enge, be
ſcheidene Lädchen mit dem Glanz ſeiner Er
ſcheinung erfüllt, eine ganze Reihe von Be
ſtellungen aufzugeben hat, daß ſie ihm alſoneben ihrer Aufmerkſamkeit für eine Weile
auch ihre warme, ſchwärmeriſche Verehrung
zuwenden darf. Keine Frage dies iſt ein
Dienſt höherer Art, er hebt ſie weit über ſich
ſelbſt hinaus, er umgibt ſie mit der Weihe
echten Entrücktſeins. Und ſiehe, die Durch
ſchnittskunden, Nichtvorhandenen begreifen.
Sie murren nicht, ſie lächeln ein ganz klein
wenig. Und als ſich endlich die Ladentür
hinter dem jungen. überaus hochgewachſenen,
überaus liebenswürdigen Offizier geſchloſſen
hat, als ihm aus verwirrtem Mädchenherzen
ein tiefer Seufzer nachgeſchickt wird und der
Abglanz des Exlebniſſes auf dem Geſicht des
Mädchens deutlich ſichtbar ſtehen bleibt, da
vertieft ſich dieſes Mütterlächeln. und Er
innerungsbilder regen ſich. längſt erloſchen
geglaubte. Ja, ja Jungſein. Und dann:
Das bunte Tuch. Noch immer ſtrahlt es alſo
ſeinen Glanz aus, noch immer läßt es Her
zen ſchneller klopfen. Ein kleiner unvorher
geſehener Aufenthalt im Bäckerladen. Aber
man iſt ſelber dabei warm geworden. be.

Pfingſtverkehr bei der Ueberlandbahn. Die Mübag
veröffentlicht heute eine Bekanntmachung über ihren
Pfingſtverkehr.

Saalewaſſer und Sgaleufer zugeſellt: Der Bagger
Blick vom Ufer auf einen ſchwankenden Arbeitsplatz Unentbehrliche „Seeleute“

Jeder Fluß führt ein Doppelleben. Das
eine iſt dem Himmel zugewandt; Sonne,

Wolken, Waldhügel und nächtliche Mond-
ſchejnbrücken widerzuſpiegeln, ſcheint das Da
ſein des Fluſſes auszufüllen. Aber tief im
Grunde wirkt und ſchafft er mit mächtiger
Kraft, ſchiebt Kies, Schlamm und Geröll vor
ſich her und preßt ſie zuſammen zu Sand-
bänken, die ſich der Wanderung der Schiffe
entgegenſtemmen, und höhlt die Ufer aus, daß
die Erde ſickernd ins Waſſer rinnt. Die
Schiffahrt, die Mühlen, die Kraftwerke, ſie
können den Fluß nicht an ſeinem Willen
hindern. Sie können nur immer wieder den
Sand herausſchöpfen und die Ufer aufs neue
befeſtigen. Das ganze Jahr über ſind Bagger

in der Saale unterwegs, um Hafenplätze frei
zuſchaufeln, die Fahrrinne frei zu halten, den
Strom des Waſſers an Mühlen zu regulieren,
aber auch um Ufer zu befeſtigen.

Wie eine ſeltſame Flotte liegt ſo ein
Baggerwerk auf dem Waſſer, eine Flotte un
gefüger, rumpelnd lärmender Schiffe. Genau
über der Sandbank ſchwimmt der Bagger,
den die Männer mit Anker, Querleinen, Vor
leine und auch noch mit „Schauben“, langen
Stangen, gegen die Strömung halten. Die
lange ſchräge Raupe der Baggereimer kriecht
unaufhörlich in die Tiefe und wieder empor
und raſſelt dabei die ſtillen Ufer entlang.
Neben dem Bagger hält der plumpe recht-
eckige Prahm, in den die Eimer ihre ſchlamm-
klatſchende und ſanörauſchende Laſt ergießen.
Liegt er dann auf dem Waſſer wie ein voller
Sack, ſo beginnt die Arbeit des dritten
Flpttenſchiffes, des Elevators. Seine Eimer
am langen Förderband kratzen den Kahmleer
und geben den Saalegrund weiter an Loren,
die ein geduldiges Pferd wie auf einer alt
modiſchen Pferdebahn in eine Kiesgrube als
friſche Zufuhr ſchafft, ovder, wenn mehr
Schlamm gefördert wird, in eine Abfallgrube
bringt, aus der er zum Auffüllen von
Straßen geholt wird. Unweit von Bagger,
Prahmen, Ruderkähnen und Elevator liegt
ſchließlich am Ufer der Wohnkahn mit ſeinem
Schornſteinrohr und ſeinem grünumwucherten
Blumenkaſten.

Der Blumenkaſten blüht mit dem Wieſen
ſchaumkraut am Ufer um die Wette, und der
Bagger raſſelt. Die Blüten vergilben, der
Bagger iſt immer noch irgendwo auf der
Saale zwiſchen Halle, Salzmünde, Friede-
burg. Der Blumenkaſten iſt weiß von Schnee,
der Bagget iſt immer noch im Gange auf dem
dunklen Fluß, im Eishauch der Januarkälte.
Erſt wenn der Froſt das Getriebe kahmlegt
oder wenn das Hochwaſſer die Baggereimer
nicht bis zum Flußgrund hinabgelangen läßt,
ruht die Arbeit.

Die Männer, Maſchinenmeiſter und
Baggerführer und dazu der Baggerunter
nehmer, der heute beim Kräftemangel voll

Aufn.: MN2-Bilderdienst (Sehulze)
Hier wird die Saale bei Wettin um einige hun-
dert Tonnen Kies „erleichtert“, Im Hintergrund
ein Bagger an der Arbeit, links vorn wartet der

Elevator.

mitarbeitet, ſind wie gebeizt von Hitze und
Kälte; ſie ficht das Wetter ſelten an. Jn
Sommerhitze, wenn der Schlamm am Bagger
verkruſtet und der Staub ins Geſicht fliegt,
tun ſie ihre Arbeit ebenſo wie bei erſten
Minusgraden, wenn die Hände an dem be
reiften Eiſen feſtkleben wollen. Sie haben die
Ruhe und die unaufhaltſame Bewegung des
Waſſers angenommen. Das Waſſer, deſſen
Kraft ſie entgegenarbeiten, übt ſeine Kraft
dennoch auf ſie aus. Das Waſſer iſt ihre
Werkhalle und ihr Ruheplatz. Das
Waſſer macht manchen ihrer Handgriffe zur
Schiffsreiſe, das Waſſer kann ihnen eine eben
gelungene Arbeit zerſtören, wenn es einen
vollgeladenen Prahm mit einem tückiſchen
Wellenſchlag auf den Grund hinunterzieht,
das Waſſer kann wie ein ruhiger Spiegel um
den Bagger liegen, daß an einem Tag von der
vollen Friedensbelegſchaft ſieben bis acht
Mann eine Sandbank von Hunderten von
Kubikmeter geſchafft wird. Das alles macht
die Schritte dieſer Männer ſo gelaſſen, ihre
Griffe nach Tauen und Planken, Hebeln und
Stangen ſo federnd und ſicher, ihre Sprache
ſo karg und ihren Blick ſo bedächtig, das läßt
ſie ſo zu Hauſe erſcheinen in einem fremden

Raubmord mit aufgeklärt Belohnung
Jm Auftrage des Reichsführers 4 und Chefs der

Deutſchen Polizei übergab Kriminalrat Marquardt
von der Kriminalpolizeileitſtelle Halle in Großwerther
bei Nordhauſen die Belohnungen von zuſammen
5000 RM. an Volksgenoſſen die im März 1944 durch
entſchloſſenen perſönlichen Einſatz und umſichtiges Zu
ſammenwirken mit der Gendarmerie die Feſtnahme
des aus einem Lager entwichenen ruſſiſchen Häftlings
Jefſtafiew ermöglicht hatten. J. hatte in der Nacht
zum 14. März kurz nach Mitternacht in Hain im
Kreiſe Sangerhauſen verſucht, in die Wohnung des
Jmkers Benno Heutling einzubrechen und, als er hier
bei von Heutling verſcheucht und verfolgt wurde,
ſeinen Verfolger ermordet und beraubt. Die Ueber
gabe der Belohnungen mit beſonderem Dank erfolgte
im Beiſein des Ortsgruppenleiters der NSDAP. und
Amtsvorſtehers in Großwerther und im Beiſein des
Kreisführers der Gendarmerie des Kreiſes Grafſchaft
Hohenſtein.

Luftangriffe am Tage
Luftangriffe am Tage bringen die Gefahr mit ſich,

daß kleinere Brände, die in der Nacht leuchten wür
den, nicht ſofort entdeckt werden. Die Kontrollgänge
am Tage müſſen daher beſonders ſorgfältig durch
geführt werden. Sowie es der Beſchuß zuläßt,
müſſen die Selbſtſchutzkräfte ihre Häuſer kontrollieren
und ſpäteſtens bei Vorentwarnung die Schaden
bekämpfung aufnehmen. Kontrollgänge bei nachlaſſen
dem Beſchuß ſind beſonders in den Häuſern wichtig,
deren Bewohner aus zwingenden Gründen einen
öffentlichen Luftſchutzraum aufgeſucht haben. Auch ſie
dürfen auf keinen Fall ihr Haus unbeobachtet laſſen.

Lehr und Leiſtungsmelken.
Lehr und Leiſtungsmelken der Kreisbauernſchaft
Saalkreis ſtatt, bei dem Melkermeiſter Junghanns
(Domnitz) Sieger wurde und den Preis des Landes
bauernführers erhielt.

Ein Svezialiſt
Reichsbauernführer hat jetzt Grundregeln für
die praktiſche Ausbildung zum Landſchaftsgärtner
meiſter aufgeſtellt. Dieſer hat oft Erdbewegungen
und Tiefbauarbeiten von großem Ausmaß durchzu
führen. Er muß aber auch die Arten, Standorte und
Aniprüche der Pflanzen kennen. Jn dieſem Rahmen
müſſen ſich Lehrausbildung, Gehilfenfortbildung und
Prüfung halten.

Jn Halle fand ein

unter den

RUNDEUNK A. 1. PFINGSTTAG
Reichsprogramm. 8.90: Orgelkonzert. 8.30:

Alpenklänge. 10.30: Musik zum Pfingstsonntag.
11.05:. „Frühlingsfeier“* von Gluck. 11.30: Be-
schwingte Musik. 12.00: Dreißig bunte Minuten.
--614. 15: Vnterhaltungsmusik. 15.35: Solisten-
musik. 16.00: Was sich Soldaten wünschen.
18.00: Vnsterbliche Musik dentscher Meister: Sin-
fonie Nr. T in C-dur von Franz Schubert. 19.00:Bunter Melodienreigen. 20.15: Unterhaltungs-
sendung.

Deutschlandsender, 9.00: Vnterhaltende Weisen.
11.40: Konzert. 15.30: Der fliegende Holländer
von Richard Wagner. 20.15: Liebeslieder und Se-
renaden alter Meister, 21.00 Abendkongzert.
RUNDFUNEK AM 2. PFINGSTTAG

Relchspregramm. 10.15 dis 11.00: Wo fasse ſoh
dieh. unendliche Natur?“ 11.05 bis 12.00: Aus
Opern und Konzerten. 12.00 bis 14.00 Marsch-
musik, Operettenmelodien. 15.00 bis 16.00: Schöne
Stimmen und bekannte Instrumentalisten. 16.00
bis 17.00: Otto Dobrindt dirigiert, 17.15 bis 18.30:
Dies und das für euch zum Spaß, 18 30 bis 19.00:
Opernmelodien. 20. 15 bis 22 (auch Deutschland-
sender): Für jeden etwas.

Deutschlandsender. 17.15 bis 18.30; Orchester-
musik von Bergolese, Mozart und Richard Trunk,Lieder von Schubert.

e

Familien cAneigen
c

ſng.
Elfsabeth Pleper, Halle, Harz 16.

Wolfgang
Wehrmacht.

häuser 36, Pfingsten 1944.

Fritz Racoschefekl, Waff.-Wacht-
meéeister, u, Frau Ursula geb. Ka-
Koschky. Halle 8.), Aprikosen-
weg 7. den 27. Mai 1944.

HRiemer,
Halle, Heide-

Jlse Walther, Matrose Kurt Raseh, Obgfr. Franz Schönig, MargaritaY Es wurden geboren: z. Z. auf Urlaub. Diewitz, Kro Schönig r Jajszvycer, alle,
Lothar 27. 5. 44. Friodel Flelseh- sigkstraße 19, Halle, Torstr. 37 EönigstraBe 5, Diemitz, Garten-
mann geb. Koß, H. Fleischmann, Ursula Frliegrien, eand. med. Straße 32.
R. Zugschaffner, Halle, Am Stein-

tor 6. eManfred Erhard Frledrleh, 24. 5. 44.
Gertrud Banger geb. Kaehlbrandt.
Prof. Dr. jur, Gottfried Banger.

rid Leonie, 24. 5. 44. Ise Papet Horniß, Obergefr. Horst] S Z.
Pape, Drfurt. Am Herrmanns-
platz 6.

O Ihre Verlobung zelgen an:
Brigitte Prager, Führerin RAD.,
Tretenwalde (Pomm.), Wolfgang
Schöne, Deutn. i. ein. Gren.-Rgt.,
Halle. Wörmlitzer Str. 108, 2. Z.

Prag III. Magdeburger Str. 4, eand. ing.,
am 28. Mai 1944. Pfingsten 1944.
Rest Fell, Strm.-Maat- Kurt Stamm-

Leipzig

See, Seestr.
Schmiut,

Sigrid Ahloert,

Edith
Z. Urlaub.

Hanns Treutfer, z. Z. Fw. in in.Kr.-San.- O. N w. E.
Pfingsten 1944.

Elfriecko Fricke,30, Gefreiter Max
Mücheln

auf Urlaub.
Saalwerderstrabe 5.

Feuerwerksmaat, 2. Z.
Magdeburg, Halle. Pfingsten 44.

Jentzsch,
z.

straße 17, Thomasiusstraße 6.
Lisheth Kott, Werner Großstüek,

Nietleben

Schw.-Helf. Friedel Parreldt, V.

Hans Lelnung und Frau Lizhbeth
geb. Erzberger, Geseniusstr. 13.

Studienassessor Arno Buresch u.
Frau Ursula geb. Neun, Halle,
Eriedrichetr. 89, Muckrow über
Sommerfeld (N.-T..), Pfingst. 44.

Bäckermeister Gustav Müller,Gertrud Müller geb. Weinigel,
Brehna, Pfingsten 1944.

Paul Bähr, stud. ing. Uffz. 1. e.Jagdgeschw., Emmy Bähr geb-
Gemkow. Schiepzig üb. Halle(S.). Gellen (Pomm über Neu-
stettin, Pfingsten 1944. 3

GKerhard Schmidt, Werkzeugmach.,
und Frau Else geb. Bergner,Rothenburg (S.), Adolf-Hitler-
Straße 7, Weibenfels, Georgen-
bergstraße: 6.

Gröbers

Wansleben am
(Geiseltal),

Halle-Trotha,

Kirehner,
in Urlaub.

Fritz Müller,
Halle, Martin

Halle.

issin- Karl-Heinz Albrecht, Seeben beiDeren i e W eeen Halle Dresden Fingeten 1924 ar über ſeltene

gen, 8 p eb. do 0Hütdegarg Buttig, Teopold Multer, Efriece Heinrien, Obgtr. Otto Feügate; Pneen e thurm
Vffz. d. Luftw.. Pngsten 1944.

Charlotte Behrend, Paul- Heinrich
Hecker, Obltn. u. Komp.-Chef i.
einer Pz.-Jäg.- Abt. Halle. Rat-
hausstraße 10, Bitterfeld, Dorn-
röschenweg Ta, Pfingsten 1944.

Charlotte Schoch, Heinz Geißler,
Gefreiter. Mansfelder Str. 14Herrenstraße 14.

Margot Krüger Richard Hoff-
mann, Leipzig Halle, Pfingst. 44

Jlse Rolle, Horst- Günther Müller,
Leutnant zur See. Halle, Ber-
tramstraße 24, Köslin (Pomm.),
Bublitzer Straße 2

Elfriede Kühnel, Kindergärtnerin,
u. Vffz. Gerhard Ehert, z. Z. Ur-
laub. Ammendorf, Adolf-Hitler-Straße 89, Halle, Otto-Küfner-
Straße 11, Pfingsten 1944.
Erika Knitschke, Gefr. Kurt Sr-Ung, Z. Urlaub. Halle (S.),
Merseburger Str. 27. Richaräd-
Wagner-Str. 98, Pfingsten 1944.

Johanna Lichtenfeld, GoerhardCrause, VRm., 2. 2. Oſten alle
(Saale), Werner-Gerhardt-Str. 23.
Bugenhagenstraße 30.

Lotti Klinkert, Willy Schöbel,
Sangerhausen, Bahnhofstraße 10.
Halle (S.), Bernburger Str. 23. 2.

Ursel Vohke, V. Heinz Luph,
Halle (S.), Vorsterstraße 32, und
Berlin, Pfingsten 1944.

Hanna Büchner, Albert Seise,
Vfz., Halle. Landsberger Str. 69.
Schmölln (Th.). Weststraße 318.
Pfingsten 1944.

Edeltraut Hermann, eand. phys.
Fritz Stamm, 2. Z. Feldwebel d.
Luftw. Neckargemünd u. Halle(Saale), Seydlitfezstraße 1

bei Halle. Lett
Jlse Voigt,
Soehiepzig u. R
Pfingsten 1944.

Essen (Ruhr).

28. Mai 1944.

(See). Ufrz.

Gisela Wuttke,
teriechef, Gut
Gut Tobelshotf
sten 1944.

Kleinmann. S

Maseh.-Obergef
Werner

Eva- Maria

u. Zeisigweg 3.
Renato Weinhauer, Siegfried, Albert Lehrmann, z. Z. Wehr Stecdten, den 9. 5. 1944.
Parche, stud. ing. Halle (Saaleſ, macht. Magdalena Lehrmann Wir griielten die trau-Merseburger Str. 83. 2Zwingli- geb. Nietsch. Halle (S.), Richen- rige Jachricht, daß un-straße 5. Pfingsten 1944. dorffstraße 82. Z. Leubenseh J ger lieber Pliegesohn, der Gefr.

Waltrauch Luttien, Winy Koit el Briez. Pfinasten 1944. Erich Handschak
Dorin, 2. Z. in Urlaub. Hafie, Otto Bühler, Gisela Bünhler geb.
Thüringer Str. 27. Pringsten 44

Gerda Meht, Obgfr. Franz Giestzler,
J. 2. Urlaub. Diemitz, Berliyer Obgfr.

Straße 234, Halle, Beerenweg 7.
Annelies KRiedel, Lothar Pretseh. Halle. Wöltstr. 17, Pfingsten 44. Weld w. Geerg Suehmann ungOberfähnriech d. R. in einer Wilh. Jünger und Frau Emmy ren Hoeenarie Rüger geb.
Sturmgeschütz-Brigade. Neustadt) geb. Baumgarten. Büschdork. Buchmann.
(0.-8.). Hatie, Richendortffetr. 4.

Glerseh, 2. Z. Urlaub. Sennewit?

Karl- Heinz

Ursuta Schulze
Leutn. d. Art. z. Z. auf Urlaub.Könnern (S.). Thorweststr. 1. u.

Gertrud Maiherg, Willi Güttschow,
Berlin und Beesenlaublingen, den

Ruth Freußse, Hans Werner Koops
Gröbers, Hamburg. Pfingst. 1944

Irmgard Dreilieh, Oberröblingen
Otto

feld. z. Z. Urlaub.
Marlanne Schnelder, Franz Becker
Halſe, Ludwigstr. 6, Dnter-Teut-
schenthal, Pfingeten 1944.

Karl Schroeder,

Hiidegard Funke,
(S.). Niederbieber a. nen

rmgarc Haustein,
Adolf Schulze,

Obgkr. in ein.
Alten-Ebstorf. Pfingsten 1944.

Kane Liebegott,
Tschitschke,

Weg 3. Pfingsten 1944.
D hre Vermählung zeigen an:
Kolf Hans Koch, Hochbau-Ing.,

Koch geb. PretzseirNothnick. Halle. Wielandstr, 31

Switzner. Freibüurg i. Br. u.
Rudolf-Haym- Str. 25e, 28. 5. 44

Walter Kryschak,Luise Kryschak geb. Hartmann

Hallesche Str. 45, Pfingsten 1944.

Gefr. Werner Haase, z. Z. Urlaub.
El Haase geb. Schröter, Roitzsch
a e üb. Halle. Pfingsten

in bei Halle.
Künl,

endsburg (Holst.),

Johannes Zorn, Uffz., Ernl ZornT Nilius, Braschwitz, PfingstenHubert Braun,

Halie, Margaretenstr. 4.
Tiefes Herzeleid brachte
uns die traur. Nachr., daß

uns. Ib., gut. strebs. Sohn,Bruder, Schwager, Onkel u.
Bräutigam, der Wachtmstr. i.
e. schwer. Art. -Abtlg.

Goerhard Wagner
Inh. d. FK. 2 u. KVK. 2 mm
Schw. u. eines Rum. Ord. i. e
Res.-Laz., Kurz vor seinem 27.
Geburtstag den Heldentod starb.
In großem Sehmerz: August
Wagner u. Frau geb. Bruckert,
Erwin Schelenz a. Bruder u.am. Alice Amrhein a. Braut
Beis. 31. 5. 10.15, gr. Kap. Ger-
tr. Friedh. Kranzsp. Friedh.-V.

Jäger, Kreis

Landwirt Franz
Obltn. u. Bat-

Tornau (Saalkr.(Neumark). Pfing

Vffz. Werner
teuden üb. Halle, Röpziger Str. 12.

Wegscheider Str. 13,e e 26. Mai 1944.ise e Durch bitteres Geschick gab am
12. Mai im Osten sein Leben
für Volk u. Vaterland. kurz
vor der Vollendung seines 24.Lebensj. mein innigstgel. Mann.
uns, Ih. Sohn, Bruder, Schwa-
ger u. Schwiegersohn, derKriegsfreiwillige: U

Burgstraße 33
r. (Kriegsmwarine)

Holleber

V.

Gerhard Wensch
Frau Ursula Wenseh. geb. Aetz.

Halle (S.), Wettiner Str.

Element. F. S.
26, Augustastrabe 11

Nach Got
len fandMeine Ehre heißt Treue! kämpfen

Unsagb. Hoyrzel. brachte uns d.e u Heldentod meinNachricht, daß mein beißgel. treusorg. Vater
Mann, best. Vati sein. Kinder uns. b. Sohnn,
Elke u. Bernd, innigstgel. Sohn,
Schwiegersohn, -Untersturmf.u. Adjut. d. 26. 4-Standarte

Curt Braunsdorf Bin Soldatenleb

Kel, der San. Ob.-Maat
Karl Erich Schreiber

Inh. d. gold. HJ.-Ehrenabz.,
auf See im 26. Lebensj. denHeldentod fand. In begeisterter u. O
Binsatzbereitschaft ü. im Glau-
ben an den Sieg, gab er seinLeben.
In unsagbarem Schmerz: Anne-
liese Schreiber geb. Goldbezg,
Walter Schreiber u. Fr. Luſe
Eltern u. alle Angehörigen.

zu sich meinen
gut. Vater
treuen Sohn u.

Willy
geb. 29. 4. 1906.

hanna Sieler

milie E. Plaviu

Bruder u. Schwager,
Curt Tonne

treue für Führer u. Vaterland
4-Stm. der Watffen- am 5. 5. und voll Liebe zu seiner Va- sein junges Leben im ten
1944 im Osten den Heldentod milie fand sein Kunde lassen mühte.
fand. PVr folgte seinem Bruder, In tiefem Leid: Marthel Tone In tiefem Herzeleid Otto
unserem unvergeßl. Horst, in geb. Wernicke, Ritgt. Domsen Winter und Frau, Annenſesedie Ewigkeit nach. üb. Weißent., Fam. Tonnse, Winter und Eugen Streicher,
In tiefem Sehmerz: Ise Brauns- Berlin-Prag, Fam. Wernicke, Elfried Sergann als Braut,
dorf geb. Loebeling, Eduard Wallwitz Fam. Baumhbach, Richard Stahn als Freund u-
Braunsdorf u. Frau. Rittergut Nieder-Trebra. alle Verwandten.

T Halle, Spitze 29, 28. 5. Moersehurg, Dietrich- Wörmlitz Angerstr. 18,Wir erb. die trattrige Eekartstr. 56. Deuben b. den 24. Mai 1944.
Nachrichbt. aaß mein her Zeitz Holzberg. Halle, Wir erhielten die trau-

zensgt. Mann. uns. b. Sohn, Große Brunnenstr. 65. rige Nachrieht, datz uns. d.
Schwiegersohn. Schwager, On- Nach einer im Osten erlitte- hoffnungsv. Sohn, Ib. Bruäer,

nen Verwundung nahm Gott
sein.

b. Bruder u. Schwager, Neffen
mukel, den Gefreiten

In stille Trauer:
Kinder Joachem,
Lothar. Familie R. Sieler, Fa-

tes heilig. Wil-
bei Banden-

im Süden den

Landshberg, Collma, Reins-
dorf, den 27. Mai 1944.
Wir erhielten die traur.b. Mann, der Jachricht, daß unser Ueber,

seiner Kinder, lebensfr. Sohn, gel. Bruder,
Schwiegersohn, Schwager, innigstgel. Bräuti-auptm. gam. Schwiegersohn, Enbkel,

Neffe. Cousin u. Freund, Uffz.
Erich Winter

am 30. 4. im 22. Lebensjahre
en voll Pflicht-

Sohwager, Onkel u. Neffe, Gfr.
Herbert Lohs

Inh. wehr. Auszeichng.,
13. 5. 44 im blühenden Alter v.
fast 21 Jahren im Osten den
Heldentod fand.
In unsagbarem Herzeleid: Otto
Lohs u. Frau, seing Eltern, Ge-
sehwister- u. Schwager A.
Grebler engl. Gefangenschaft). R. Franke, Freundin

Mtern. sowie alle Anverw

gel. Mann, den
Kinder, uns.

Schwiegersohn. am
Sleler
Inhb. des RR. 2.

Frau 96-
eb. Plavius u.

Gisela und

Ammendortf, Badstr. 7.
Schbwer traf uns die un
Ffaßbare Nachricht, daß

uhs. einziger herzensgt. Junge
mein über alles gel. Bruder,
der Obgfr. i. e. Luftwaffeneinh.

Willy Schulze
im Alter von 216 Jahren den
Fliegertod fand.

Löhbejün,

ten Male
Nachricht, daß
I. ält.Sohn. mein Ib.

got u. alle Angehörigen.
Beerdig. Dienstag, 30, 5., 15.00., tag

nem Ib. Bruder
aueh im Osten

Zentraſfriedhof Ammendorf.

Nietleben, Siedlung
Neu-Glück Nr. 15. u. Hile Dnerwartet u. unfaßbar Frau.

Wir erhielten zum 2wei-

Keißiger,
Jungbauer Grenadier

Willi Schaaf
in den schweren

Kämpfen im Osten am 4.
In tiefer Trauer Wilhelm Inh. d. Inf.-Sturmabz. u.
Schulze u. Frau Hanni geb. wundet.-Abz.Dittmar, seine Schwester Mar-

kurz vor seinem
efaHen ist. Er folgte sei-

In tiefem Scohmerz: Otto Sechaaf

Schwester u. alle Verwandten

Gütz, Nr. 19.
S Ein eadler. gelbstloser

Mensch ging für immer
Mühlenstr. 7.
die unfabbare
nun auch uns.

strebsamer
Bruder, der

von uns! Im Osten fiel in sol-datischer Pflichterfüllung uns,
gel. Sohn, mein herzensgt. Bru-
der, Schwager, Onkel u. Neffe,
der MG.-Scharfschütze Gefr.

Harry Ruhland
Wir bitten um stilles Gedenken
Familie Karl Ruhland.,

Gröhbers, 26. 5. 1944.
Nach längerem, schwerem Lei-
den entschlief heute sanft im69. Lebensjahre mein Ueber
Mann, uns. gut. Vater, Sehwie-
ger-, Grobyater u. Bruder, der
Erbhofbauer Pg

gt.

Ver
3.,

21. Geburts

Erich., welcher
ruht.

degard Schaaf,

traf uns die traurige Nach-
richt daß wein ivnigstgelieb-
ter, fleißiger Mann, berzens- Ein sanfter Todguter Vati, lieber Schwieger lieb. Mann,
sohn, Bruder, Schwager und Schwiegervater
Onkel, der Obergefreite

Hermann Habenreich v. sein. mit er
am Tage vor sein. 41. Geburts traw. Leiden im
tag am 5. 5. im Südosten den In tiefem SchmeHeldentod fand. Er gab sein geb. Reinicke
Höchstes. wir unser Liebstes u. Emil Schulze
In tiefer Trauer: Else Hahben- Gertrud Schulze
reich geb. Dittmar. Tochter z.Gisela und Angehörige.

Familie Heinrich W Fa
Pngsten 1944 milie Kurt Metz.

im Alter von 34 Jahren am30. 4. 1944 im Osten den Eel-
dentod fand. Er wird uns un
vergeblich Pleiben.
Wilhelm Buchmann und Frau,

alle.

irma

Halle (S.), Kellnerstr. 9.

Halle (S.), Gottesaekerstr. 11.

uns.

Emll Schulze

auf Drilgub, Enkelkind
Irene und alle Angehörigen.
Beerdigung Mittwoch, 9.30 Uhr
Gertraudenfriedhdf.

Curt Beil
Major d. R. a. D., Inh. d. EK.Papa, I. u. II. Kl. des Weltkrieges
und and. Orden
In tiefer Trauer Selma Beil
geb. Höhne zugleich im Namen
aller Angehörigen.
Prauerfeier zur Einäscherung
Dienstag. 8 Uhr. gr. Kapelle
Gertraudenfriedhof. Kranzsp.

erlöste meinen
lieb

und Opa

oß. Geduld er-Alter von 63 J.
rz: Olga Schulzer igre Wittig

Z. i. Osten, u. Besuche dankend verbeten.

Holleben-Beuchlitz, Nr. 61,
den 27. Mai 1944.

Unser guter Vater. Schwiegervater, Erog u Urgroßvater

Erich Wittig

Am 25. Mai verschied nach
schwerem Leiden mein lieber,
guter Mann, unser treusorgen-
der Vater u. GroBßvater. unser
Ueber Schwager u. Onkel, der
Bäckermeister i. R.

Wilhelm Günfher
im 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer: Wwe. Emma
Günther, Kinder u. Enkelkinder
Trauerfeier zur Einäscherung
P Uhr. gr. Kapelle Ger-traudenfriedhof.

Mein lieber, gu
serGroß vater,

Leiden heimgeg

eb. Alverdes,
erlin, Herbert

Trauerfeier 30.
8.30

Halle (S.). Reilstr. 40., 25. 5. 44.

treusorgender Vater und
Zollrat i. R.

Max Lange
ist nach Kurzem,

In tiefer Trauer: Clara Lange

Uhr. Gertraudentriedhof.

August Voigt
ist m Aſter von 76 Jahren
nach einem arbeitsreichen Le-
ben für immer von uns ge-
gangen.
In stiller Trauer: Max Kunzeu. Frau geb. Voigt, Familie
Erich Voigt. Famſie Arno
Voigt, Familie Walter Mähnert
Familie Kurt Meißtner.
Trauerfeier zur Einäscherun
Aſttwoch, 31. 5.. 10.45 Uhbr, Kl.
Kap. Gertraudenfriedhof.

ter Mann, un

sehwerem
angen.

Kurt Lange,
Lange.
5., vormittags

Gärtnern. Der



AMILICHE ANZEIGEN
Bekanntmachung

Aus technischen Gründen und
it Rücksicht auf vordringliche
edürfknisss des Berufsverkehbrs

Kann an den Pfingstfeſertagen die
sonst übliche Verstärkung cles
Verkehrs dureh Vor- und VTin-satzzüge, insbesondere auf den
Linien Merseburg- Mücheln und
Merseburg- Bad Dürrenberg nicht
erfolgen.

Wir ersuchen deshalb dasPublikum, an den Pfingstfeier-
tagen vur dringende Vahrten aus-
zuführen und die Veberlandlbah-nen zu reinen Austflugsz wecken
nicht in Anspruch zu nehmen,
da der Berufsverkehr mit Vor-rang bedient werden muß und für

Rückbeförderung von Aus-lüglern an ihren Ausgangsort
eine Gewäpr nieht übernommen
werden Kann Rückfahrscheineund Kurzstreckenfahrscheine wer-
den nicht ausgegeben; ebenfalls
Können Kinderwagen nicht beför-
dert werden.

Merseburger Veberlandbahnen
Aktiengesellschaft.

FINANZ-ANZEIGEN
Bank für Landwirtschaft Aktien

S gesellschaft
Bilanz zum 31. Dezember 1943
Akt i v aBarreserve

Faällige Zins- u. Di
RA.11 473 765,55r

dendenscheine 51 160,36Sehescks 1 333 694,63Wechsel 138 632 363,08Schatzwechsel und
verzinsliche Schatz-
an weisungen

Eigene Wertpapiere
Kurzfäll. Vorderung.
Vorschüsse auf Vver-
frachtete oder ein-

57 712 822,51
44 415 888.58
32 313 205, 51

gelagerte Waren 15 788 516, 38
Schuſdner 185 775 151,55Hypotheken, Grund-
u. Rentenschulden 2 252 285,54

Durchlaufd. Kredites 1166 599,50
Beteiligungen 1123 776.90
Grundstücke u. Ge-
päude 982 000,Betriebs und Geschäftsausstattung LRechnungsabgrenzg, 1 062 199.66

374 083 430,75

Pass v aGläubigen 262 044 432, 60
Ver pflichtungen aus

der Annahme gezo-
gener und der Aus-
stellung eigener
Wechse lSpareinlagen

Langlrist. Verbind-
Iieh keiten

Durchlaufd. Kredite
Aktienkapital SRücklagen nach 9 11

4100 090,

84 015 229,14

8 338 679,20
1166,599.50

10 000 000,

3 000 000,
705 638,85
181 779,08

r

Rückstellungen
Rechnungsabgrenzg.
Reingewinn

Vortrag a. d. Vor-Tjabr 46 033,30
Gewinn
1943 485 039.98

Verbindlichkeit. aus
Bürgschaft Weech-
sel- u. Scheckbürg-

531 072, 38

ſchaften
RA. 6 819 557,90

374 083 430,75

EHEMIITLER
Anpothekerstochter in guten Ver-hältnissen, 30erin, sucht gebild.

Lebenskameraden. Näh. u. 196 deh.
Briefbund Treuhelt, Meeranesgsa.

57 j. Witwe, Geschärktsfrau, grobe,
Vollschl. Erschein., Kut. Aus
sehen, T. alles Schöne interess.,
a. TLandwirtskr. stamm., mit
schön. Wohn. u. Barvermögen,
möchte sich nochmals m. Verträgl. Herrn pass. Alters ver-
heiraten. Näh. unt. „Nr. 2544“
durch Eeanbahnung PrauHorstmanv, Bremen, Kohlhöker-
straße 7. Vertr. i. 40 Städten.Junghäuerin (38/168), schlank,
blond, mit gut. Schulbild. Vüh-
rerschein vorh., desgleich. gute
Wäscheausstattung, u. 30 000.
Barvermög., wünscht bald. Vin
heirat. in Landwirtschaft durch
die vornehme u. diskr. Khean-
bahnung für alle Kreise Fräu
A. Beke, Halle (S.), Hinden-bürgstraße 63, III Ruf 29319.

Einheirat in Bäckerei u. Kondi-
torei i. Harzort, bietet tempera-
mentvolle Witwe. 43/162. m. 18j.
Sohn u. 65. Tocht. Jahresums.
60 000,-, monatl. Reinverdienst
1000. Bar vermögen 20 000.-, Fü
Grundstück i. W. v. 18000,-
vorh. durch die Eheanbabnung
für alle Kreise. Frau A. Neke,
Halle (S.). Hindenburgstr. 63,
III r., Ruf 293 19.Einheirat in Vaohgeschäft bietet
tüchtige Geschäftsinhaberin u.
gute Hausfrau, 39/170. blond,
natur-, musik-, sportliebend, m.
guter Schulbild. u. 18 000, Bar-
Vermögen dureh die vornehme
u. diskrete EDheanbahnung für
alle Kreise. Frau A. Roke,Halle (S.). Hindenburgstraße 63,
II r. Ruf 293 19.Gebild. Dame i. höh. Staatsdienst,
39/156. dkIbI., vollschlank, m. S.
gut. Dinkomw., pens.-berechtigt,
m. schön. 3-2i.-Wobn., 10 000,
Barvermög., spät. VDrbe zu erw.
m. Akad., auch W. m. Kind
kennen lIern. zw. bald. Heiratdurch die vorn. und diskrete
Eheanbahnung für alle Kreise-
Frau A. Beke, Halle (Saale),Hindenburgstr. 63, III. r.

Ehesuchende all. Kr. und. sechnel)
geeig. Verb. d. Frau v. Stephani
angi. erfolgr. Eheaub., Leipzig.
Johannisplatz2 21. Antwort ver
schlossen ohne Virmevaufdruck

Ehe-Anbahnung für alle Kreise,die sich des besten Ruüfes er-
„freut, diskret und vornehm, be-
kannt durch meine vielen
Scehnellerfolge. Vrau A. Beke,

Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechbstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. ten nur nach vor
heriger Anméldung.

Probe-Ehesuchliste mit Votos. nen
tra] u. verschlossen. f. 2. RM
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
aueb f. Vermögenslose, auf diskr.
sehriftl. Wege durch Institut
Brixivs. Kaſserslantern (Pfalr)

Informleren Sie sich stets überVorleben. Oharakfer, Ruf und
Sonder fragen beim Ausk.-Insti-
tut Creditreform“ Landwehr-straße 3 11

Heu cnhe
Kaufmann (rer. oec.), große schh

EFigur, 28 Jahre, wünscht die
Bekanntsohaft einer geistig reg-
sawen g. Dawe entsprechend.
Alters Bei Zuneigung baldigeHeirat. Bildzuschr. 2 4693 MNZ

Witwer wünscht Frau üb. 55 J.
mit eig. Heim zw. harmonisch.
Khe kennenzulernen, Zusohrift.

K. 10112 MNZ.

Junger Mann, 36 J., 1,58 groß,„wünscht die Bekanntschaft ein.
jungen Frau od. Witwe zwecks
Heirat. Nur ernstgemeinte Zü-schriften mit Bild Z 4676 MNZ.

Jg. Witwe, 35 J., sucht jg. Mann(mit Kind angenehm) zwecks
Heirat. W 9502 ANZ.Witwe, 46 J., 1,65, vollsohl., gut.
Char., viels. interess., häuslich,
nicht unbemittelt, eign. Heim,
oh. Anhbang,. w. sich aufricht.
ehrl. Lebenskameraden b. 55
oh. Anhang,. 2veeks Heirat.Zuschriften W. 9499 MNZ.

Junge Frau, 36 Jahre. 1,70 groß,
blond, schuldlos gesch., ohne
Anhb., möchte netten Herrn in
guter Stellg., auch Wehrmacht-
angeh. Kennenlernen zw. Heirat.
Eigene Wohnung vorhanden.Zuschriften W 9496 MNZ.

Jg. Mann (1.70), dklbId., 27 Jahr,
s. Cute Erschein., sucht nettes,
solid. Mädel. b. 25 Jahre, 2 w.
spät. Heirat. Kkennenzulernen.
Bildzuschr. Ri 4340 MNZ.

Rentner, noch kräftig u. rüstig,
mit. Vermög., sucht Wirtschaf-
terin, 55——65 J., mit Wohn. w.
gemeinsamer Haushaltsführung.
Heirat nicht ausgeschlossen.Zusehriften Z 4673 MNZ.

Fräulein, 30 J., gut aussehend,
aus sehr gut. Wamilie, hans-u. wirtschaftl., nicht unvermög.
Aussteuer vorb., sucht die Be-
Kannfschaft eines Herrn in ge-
gign. Position, Beamter oderIng. bevorz., 2w. pald. Reirat.
Nur ernstgem. Züschr.. mögl.
mit Bild, an 7 4666 ANZ.Jg. Frau, Anf. 30, Klein u. -ierl.,
schuldl. gesch.. 3 Kind. Kigen-
heim mit Garten, sucht netten
Kriegsv. bevorz. KI 10090 MN7.

Frau, 49 J. eygl., 1.70, angen.
Ersch., wünscht a. dies. Wege
Herrn bis 55 J. Beawmt. oder
Kaufm. 2w. sp. Heirat Kennen-
zilernen. BDrnstgem. Bildzu-gehriften Z. 4660 N.

Selhstinserent, TLiebev., graz. Jüng.
Dame. wohlerzogen, findet An-
sehluß (Ehe) bei ält. selbständ:
Freiberufler (Hygienik.), Nicht
raucher. Vermög. Nebensache.
Zuschriften Z 4662 MN7.Aelt. H
Wohnung, sueht ungbh., saub.
und wirtschaftl. Vrai, 5 60Jahre, z. gemeinschaftl. Haush.
zwecks Heirat. KI 10086 MN7.

STFELLENANGEB O F
Bauführer, tücht. u. energ., für

uns. Werkssiedl. mit größ. Bau-
vörhaben un Derselbe muß zur
selbst. Leſtüng befähigt u. mit
der Aufstell. Von Kostenansehl.,stat. Bereehnungen u. Abrech.
nungsarb. vollkommen vertraut
sein. Ang. m. früh Antritts-termin., Zeugnisabsehr., Lebens-
Iaut u. Gehaſtsanspr. erbet. an
Michelwerke, Halle Gaale),Dorotheenstraße 17.

Wachmänner, rüst. u. bescholt.,
ür d. Vinsatz nach Frankreiehb,
Dänemark und Tinniand ges
Auch Pensonäre u. Rentner bis
zu 63 Jahren wotlen sich weilden.
Sehweriner Wach- und Senließ-
gesellschaft, Schwerin 1. Meekl.,
Adolf-Hitler-Str. 19, Ruf 4988.Garagenmeister f. groß. Industrie-
Werk im Generalgouvernement
ges Entlohn. nach inyerbetriepl.
Riechtlinien. Außerd. kreie, vor-
bild l. Vnterkunft,1 freie, ausreichende Verpfleg. und Vinsatz-
geld. Ausführ. Bewerb. unter
Kenn wort S. 540 an Sgechseniand,
Leipzig G I. Vniversitätsstr. 18.

Vorarheſter ftir chem. Fabriſ in
Mitteldentschland z. schnelimögl
Antr. ges. Der Posen ist aus
bau fähig u. biet. gute Aufstiegs-
mögltichkeft. Bewerber wit ent-
sprech. Vähigkeiten wollen sieh
melden. Albert Busch, K.-G.,Halle (S.) 2, Postfach 96.

Penstonierter Buchhalter f. Halb-
tagsbeschäft. ges. Kl 10025 MNZ.

Zuverläss, Kraftwagenführer für
Personenkraftwagen sof. ges
Meldg. mit Unterlagen erbeten
Prinzenstraße 16.

Einkäufer auf Provistonsbasis für
nachsteh. verzeichn. Warengrup-
pen gesucht: Küchen- u. Haus-
haltgeräte, einschl. Geschirr- u.
Glaswaren, lIandwirtschaftl. Ar
tikel, Kurz Galanterie-, Spiel
Waren und Gebrauchsartikel all.
Art. Herren mit besten Bezieh.
zu. Erzeugerfirmen wollen An
gebote richten unter EinkaufZ 4649 MNZ.

Kraft. Lagerarhelter u. Beifahrer
stellen ein Paul Ballhause, o.
vorm. Paul Ballhause u. Düben
K Herrmann Tebensmittel-Groß-
handlung. Mansfelder Str. 8.
r OT.-Verwaſtunusdienst, vor-

nehml. bes- Gebieten werden
geeign. Aitarb. u. Kaufl. als
Sackbearbeiter (Verwaltungs- u.
Lagerführer, Rechnungsprükfer,
Bärohilfskräfte pp.) ges. Ang. merforderl. unter

LA, Berlin W 35.
In Vertrauensstellung sucht ober-

bayer. Werk Kaufm. Angesteilte
zur Bedienung einer mod. Pern-
sprechzentrale und Vernschreib-
anlage. Bewerb. mit guten Vor-
Kenntn. u. Zeugn. werd. um
Ang. geb. unt. P. 7668 an la
München II.

Köchin z. Kushilfe f. erkrankte
Kastwirtsfrau gesueht. Angeb
W 9491 ANZ.

Aelt. rüst. Stütze, die erfahren
im Kochen u. Haushaitführen
sein wuß, von ält. alleinsteh.Ehepaar ges. Reinh. Preytag,
Mühlweg 18.
g. Mädchen od. zuverläss, Stütze,
welch. s. in gröb. Gutshaushaſt
weiter ausbilden möchte, wegen
Krankh. d. Stütze bald gesucht.
Bamilienansohl. a. Gehaſt. Frau
Else Köster, Drobitz b. Ostrau,
Anruf Ostrau 114.

Pflichtjahrmädchen, ordentl., kin-
derlieb. f. größ. Gutshaushb. es.
Er. Spielberg, Rittergut Felbra
(Mansfelder Seekreis), Ruf Kis
leben 2062.

Sekretärin, intellig., sich. arbeit
sof. ges. Drforderl.: Stenogr. u.
Scehreibmasch., gute Allgemein
bild. Erwünscht: Kenntnisse in
Buehh. Ausführl. Angeb., Lieht-
bild, Gehaltsford., Zeugnisabschr
erb. unt. 2 4618 MNTZ.

Hausgehitfin in Gatshaushalt
sueht Thieme. Plötz bei Löbejün
über Halle (Saale?Junges Mäclehen, Kinderlieb, als
Stütze in gr. Gutshaushalt bald
es.Plötz bei Löbeſün über Halle.

Frauen für leichte Halbtagsbe-
sehäftigung in Buchbindereſ ges

August Pries GmbH., Haſle- S.
Geiststraße 47.

Stenotypistin, gewandt u. zuver
lässig. f. graphisch. Großbetrieb
gesucht. Ausführliche Bewerbg

4645 MNZ.
Säuglings- u. Wochenpflegerin

gesucht ab 15. 10. Angeb. m. Ge-
haltsang. M 5521 MNZ.

Reinemachefrauen sof. ges. Capitol.
W Lauchstädter Straße

orführer(in), gucgh Anfänger, so-
fort gesucht. Capitol.

Herrn b. 40 zwecks Heirat.

err, v. Lande, mit eigener

Fr. 30 524a an

Landwitt Albert Thieme.

Saubere Waschfrau monatl. 2wel
Tage sof. ges. Meldg. 9--19 Uhr
im Büro Bierhaus Engelhardt,
Bernburger Straße 24.

Hausgehilfin für Iändl. Haushalt
gesucht. Trau Christa Brünicke.
Pfarrhaus Reideburg, Ruf 36153.

Tüecht. Friseuse stellt sof, od. spät.
ein Bösel, Südstraße 53.

Stenotypistinnen“ für Dinsatz im
Reichsgebfet u. in den besetzten
Gebieten gesucht. Bilangeb. mit
Lebenslauf, Zeugnisabschr. und
Ang. des früh. Antrittstermins
Fr 30 524 b an Ala, Berlin W 35.

Buchhaltungs-Hilfskraft (verheir.
-Frau). eytl. auch für halbe Tage,
ges. 2. 4609 MNZ.

STELL.ENGES-“CHE
Konditor und Kellner, 10 J. selb-
ständig gewesen, sucht Beschäf-

tigung in gehobener Stellung.
W 9519 ANZ.Pflichtjahrstelle für kinderliebes
Mädel i. städt. Haushalt ges
Reideburg, Wiedkenweg 3.

Pflicht ahrstelle sucht 16jähr. in
Ilandwirtschaftlichem Haushalt
I 16082 MNZ.

Aelt. Fräul., tüchtig u. erfahrenim Haushalt u. Kochen sucht
Stelle in güt. Haus, möglichst
Harz od. Thür. 2 4663 ANZ.Lehrstelle in gutgeleiteter Buch-
handlung z. 1. Jan. 1945 od. Sp.
für mein
RAD., die Bibliothekarin werd.
will u. zur Vorbereitg. e. 2wei-jähr. Lehrzeit im Buchhandel
nachweisen, muß, ges. Erw., ab.
nicht Beding. ist Vamilienan-schluß. C
werde Zuschrift. Justizinspektor
Kronberg, Lüchow (Hann.).

Beamtenwitwe, 49 J., gute Köchin,
möchte ält. besserem Herrn den
Haushalt führen. Kl 10130 MN2.

VERAMISCHTES
Großhandelsgeschäft, bei Ringel-

händler bestens eingeführt, mit
genügend. Betriebskapital, sucht
zur Kapazitätsaus nutzung dieNeuaufnahme geeignet. Waren
(auch Vertretg., Auslieferungs-
ager). Beste Referenzen. Angeb.

erbeten Uünker „GroB handel
Z 4704 MNZ.

Größere Palme weg. Raummangel
abzugeben. W 9518 MNZ.Wer packt Kohlen? 27 4675 MNZ.

Wer befördert Kleiderschrank V.
Halle nach. Zeitz? Kriebitzsech,
Halle, Große Brunnenstraße 72.

Leichte Fuhren führt aus Hänse,
Harz 6.

Gute Aushbesserlin mal monatlich
nachm. ges da Hausfrau be-
rufstätig. M 5578 MNZ.Wer übernimmt die Pflege eines

Urnengrabes auf dem Südfried-
hof? Angebote W 9494 ANZ.

Wer nimmt auf dem Lande bei
Halle gelähmtes Fräulein inPension? XI 10095 M.

Schriftliche Arbeiten jeder Art,
Berechnungen usw. in Ort nahe
Halle werd. ausgeführt. Schreib-
maschine zur Verfügung. Zu-
schriften 7 4674 MNZ.Schriftl. Heimarheit wird schnell
und sauber ausgeführt. Zu-schriften Z2 4672 MNZ.

Nehme gutartiges, gesundes Mä-
del Jahre) frei aufsLand. Z 4659 MNZ.

Welche gesunde Frau wärde allein-
stehend. Hausfrau im Haushalt
Kelken? M 5571 ANZ.

Aeltere Frau zum Schneidern und
Aendern ges. KIl 10084 MNTZ.Wer besorgt. wir 2 Gräber auf
dem Nordfriedhof. Zuschriften
KI 10087 MNZ.

Schlosserei Nähe Halles seuehtWerkstattaufträge. Dinige wert
volle Maschinen Kkönnen, da
Iändlicher Bezirk, untergestellt
werden (weeks Benutzung).
2 4696 MNZ.

AUTOMARKT
Stoewer-Greif-Automohil, auch un

bereit. und reparaturbedürftig,
zu kaufen gesucht. 7 4668 MNZ.

ihr Auto inr Moforrad kauft
DRKW.-Tauséher, Halle, Hinden-
burgstr. 6, Ruf 292 67.

Personenwagen, guterh., Jüngere
Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Otto Hävisch, Auto-mobile- Turmstr. 156. Ruf 227 19

ihr Motorrad, Dreirad, Auto od.Lastwag., evtl. auch unbereift,
kauft Vahrzeughandlung Bert-
hold Schulz, Hindenburgstr. 57
Ruf 813 03.

6 Zu tauschen ges. Zuschriften
erb. an Richard Meisert, Samen-
züchterei, Könnern (Saale),Fernruf 391.

R MARKrT
Merinohock-Verkäufe, Laut Reichs-

tierzuehtgesetz wuß auf je 60Zuchtschafe in legtens ein an
gekörter Bock gehalten werden.
In den anerkannten Stamm-
zuchten: Beerendorf, Beleben,ltzenhöhe, Oppin, Quetz, Wed-
degast, Wengelsdorf stehen noch
amtlich gekörte, frohwüchsige,
reichbewollte Merlnofleischsechaf-
höeke in den Preislagen von 200
bis 600 RA. zum Verkauf. Her
Ankauf Kann direkt in den
Herden oder auf Wänsen durch
Vermittlung des unterzeichneten
Verbandes erfolgen. und. 2war
bis spätestens, 31. Mat 1944, da
nachdem mit einer Belieferung
nicht mehr zu. rechnen ist. Lan-
des-Schafzüchterverbandsachsen-
Anbalt, Halle (Saale), Händel-
ſtraße 9. Ruf 311 58/59.

Stendat, nächste große Zuchtvleh-
Abhsatzveranstaltung (540.) am
Donnerstag, dem 8. Juni 1944,
in der Altwärkischen Zuchtvieh-
halls am OHstbahnhof. Beginn
19.30 Uhr. Zum Verkauf Zelang.
200 amtliegh gekörte Jungbuſien
u. 30 hochtrag. Herdbuchfärsen
bzw. Kühe. Kaufaufträge fkürBullen und Katalogbestenungen
nimmt er die Geschäfts-
stelle des Verbandes Halle (8.),
Reilstraße 78, Fernruf 254 51/55
Herdbucehverbavd der Schwarz-
buntzüchter Sachsen-Anhait e. V.,
dem Reſchsnäbrstand en

Ferkel abzugeb. Ludwig Terbig
Peißen. Ruf Ralle 26815.

Futterschwein es. Söbert, Große
Klausstraße 26.

Futterschwein. Körner,(Saalkreis).
Münsterländer Hund, 3 Jahre alt,

wundersch. Zeichn., wachsam u,
sehr treu, zu verk. V. Martin,
Könnern. Fernruf 270.

Zwergspitz -BRüde) mit Stammb.,
braun od. schwarz. zu kaufen
ges. A. Peit. Streiberstr. 19/20.

Jagdterrier, 1 J. (ohne Stammb.
zu verkauf. Ig. Spitz gesucht.Hengstmann. Schwerz üb. Halle.

Hamsterfelle kauft VellhandluvgRud. Winzer. Spitze 2. Ruf 244 98
Kaufe laufend Schlachtnferde. Not

schlachtungen jederzeift. Trans-
portwagen steht zur Verfügung
Kurt Tennemann. vorm. Angust

Priester

Thurw. Roßsohlächteref. Halle
(S8.), Reilstr. 10. Ruf 265 07.

Müncdckel, 18. J., z. 2.

Kostgeld Kann gezahlt

Mercedes V 170 gegen Opel Super

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN VERANSTAMTUNGEN
Kranſcheiteszeiten sind Notzeiten!

Siwrd Sie gut versichert, dann
seien Sie froh. Sind Sie nichtversichert, dann sagen Sie es
uns Deber 600 000 Personensind bei- uns gut aufgehoben.
Alle UVeberschüsse fliehen an die
Versicherten zurück. Deutsche
Mittelstandskrankenkasse,, Volks-
wohl V. V. a. G. Sitz PDort-
mund, Bezirksdirektion Halle-S-,
Königstraße 7.

Detektel u? Auskunftel Beyrich
Greve, Halle/S:, Ludw. Wuceherer-
Straße 31, Ruf 344 23. Ermitt-
lungen, Privatauskünfte. Ge-gründet 1888.

Klischees für die vorgeschriebene
Spaltenbreite fertigt und liefertin kürzester Frist Klischeefabrik
Hans Küble, Halle/S., Dachritz-
straße 2. Ruf 325 66.

Frauenhaar kauft Wrycza, Halle
(Saale). Leipziger Straße 28.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-
str. 9. Kurzwaren-Grobhandlung
für Wiederverkäufer

Schreibmaschinen, Vervielfältiger,
BRechenmaschinen repariert Max
Schultz, Halle, Leipziger Str. 56,
am Riebeckplatz.

Ankauf von Orchester- und antik,
Instrumenten. Reparaturen an
Blas-, Streich- und Zupfinstru-
menten. C. A. Wunderlich., gegr,
1854, (10) Siebenbrunn (Vogtl.).

Dam.-, Herren-Friseur-Salon Rahm,
Hölau, Hermann-Göring-Str. 3

Flügel und Pianos VermletetB. Döll Pianohaus. Gr. Dlrieb-
ſtraße 33/34.

Moderne Augenoptik Richard
Flemming staatl. gepr. Optiker.
Brüderstraße 16. am MarktOefen u. Herde, Gaskocher, Offen
rohre u- -Kknie sofort ab Lager
lieferbar. F. Lindenhbahn, Bisen-
warenhandlung. Königstraße 8.

Wiehtig für Großküchen u. Werk-
küchen! Huber's Nähr- undBindemittel MILCERNA T 153 ist
gleichzeitig ein ausgezeichneter
Biaustauschstoff! Es lassen sich
damit in der Großküche viel
Fett und Hleisch einsparen. So
Kann man 2. B. mit Hilfe vonHuber's MLCERNA P 153 die
Eier in Mayonaisen, Backwerken
und ähnl. Gerichfen ersetzen.Es Kann aber auch ein ebenso
woblschmeckender wie nahrhaf-
ter Gemüsetopf (Pichelsteiner
Gemüse) mit Hilfe von Huber's
MILCERNA T 153 gänzlich ohne
Fett gekocht werden. Huber's
MILCERNA T 153 ein hbervor-
ragendes Nähr- und Bindemittel

ist auf Milehgrundlage her-gestelit, hat destraſb hoben Näbre
Wert, ist jedoch in Farbe undGeschmack neutral. Daher: aus-
giebigere, sättigendere und ab-
Wechslingsreichere Gerichte
mit Hilfe von Huber's MIL-
CBERNA T I53 Zu beziehen gegen
Bezugschein auf Riaustausch-
stoff. Nahrungsmittelkabrik E.F. Huber C., Hamburg.

Es hat seinen guten Grund, wenn
in der Gebrauchsanweisung für
„Kufeke“-Kindernahrung genaue
Mengen angegeben sind. Diese
Mengen haben sich bewäbrt, so
daß es NVerschwendung wWäre,
mehr aKufeke“ zu nehmen als
Vorgéschrieben ist. Be Kufeke““
entwickeln sich viele Kinder ge-
sund und kräftig. R. Kufeke,Fabrik diätet. Nährmittel, (24)
Hamburg-Bergedorf 1.

Seife sparen heim Händewaschen!
Gerade Hände sind oft besonders
stark beschmutzt. Viel Seife
wäre nötig, sie wieder sauberzu machen. Nehmen Sie darum
VIM zum Händewaschen! Dieses
Universalputzmittel der Sunlicht
hat sich auch hier besonders
bewährt. VIM spart Seife. VIM
schäumt auch in altem Was-
ser! Vnd der Kohlenklau hat
das Nachsehen.

Aus hlitzsauberen Milchwerken
fstammt das milechgeborene Milei.

Es wird nach neuzeitlichen Ver-
fahren gewonnen. Magermilch
und Molke sind die Ausgangs-
stoffe. Jedes Körnchen Mileibesitzt Bindekraft. Lockerungs-

yermögen. Rin EBlöffel Milei Gtanscht back- und Kochmäbig
I i aus. e

Nein es Ist nicht vnötig, zur
Vermeidung von Altersbeschwer-
den. hohem Blutdruck, Arterien-
verkalkung immerzu und in
großen Mengen Blattgrün Wag-
ner-Arteriosal zu nehmen; ein
s0 vorteilhaft zusammengesetztes
und nachhaltig wirkendes Natur-
mittel wie Blattgrün Wagner-
Arteriosal, auf der Grundlage
des grünen Pflanzenfarbstoffes,
des „Chlorophyll“ aufgebaut unä
in planvoll. Weise ergängt durch
pflanzliche Wirkkräfte, nimmt
man Vielleicht dreimab jährlich
ein paar Wochen lang und setzt
dann wieder aus. So hat es
sieh für die Gesunderhaltung
bewährt. P. 1,35. 3.05 RM. InApoth. u. Drog. Ballin jr., Leip-
ziger Str. 63; Krütgen, König-
straße 2425; Helmbold Co.Leipziger Straße 104; Ref.- Haus
Starke, Gr. Ulrichstr. 35; Ref.-
Haus Süd, Steinweg 15; Gesund-
heitsgquell“ Am Stadtbad; Adler-
Drog. Steinbach, Königstr. 14
Anker-Drogerie Trotha, Magde-
Bburger Straße 19.

VERKAUFE
Breecheshose, Jacke. mwittl. Fig.

12, W. 9534 MNZ.Besteckschrank, schw. TViche, 135,-.
zu verkaufen. Z 4680 MNZ.

Elektrische Zugkrone, 5

Ls-Spezial-Tarnfarbe 33 581 fürhöhere Beanspruchung bei Roll-
bahnen. Werkstraßen. Bautenüsw. Rhodius Lack- undVarbwerke, Fulda

Sommerhut, weinrot, 20,-, zu verk.
2 47603 M..Sommerkappe, blau Wiener Mo-
dell. 40, KI 10127 MNZ.

VERIOREN-- GEFUNDEN
Armhand 21. 5. Heiderand gefund.

Anfragen Ruf 353 39.
Armhband, Silber 22. 5. Linie 7.

Bergschenke bis Reileck oder
deren Nähe verl. Geg. Belohbn.
abzug. An d. Petruskirehe 13, pt.

1 Leder-Handschuh, dklbl., rech-
ter, Mittwoch 6--7 Uhr Markt
Steintor mit Linie 4 bis Artil-leriekaserne verloren. Geg. Be-
lohnung abzug. Loth, Möckern-
straße 33.

Kanarienvogel m. Ring (34) zu
geflogen. W 9535 ANZ.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN
Jahnscher Turnverein v. 1868 e. V.

Halle- Saale. Die Kinderturn-
stunden finden wieder Dienstag
I 19 Uhr, Alte Volkesehule
statt.

Stadttheater. eute, Sonntag
(4. Pfingstfeiertag), 14.30-17.36
Uhr: Gasparone. 19-22 Uhr:Der Barbier von Sevilla

Montag (2. Pfingstfeiertag), 15 v. J
17.30 Uhr: Geschlossene Vorstel-
lung. 19-22 Uhr: Gasparone,Thalia- Theater. Heute, Sonntag,
15 Uhr: Geschlossene Vorstel-
lang. 18.30-—20,30 Vhr: Das
vrfolgreiche Lustspiel Jung-
gesellenstquer. Am 2. Pfingst-
feiertag, 18.30, Wiederholung.
Karten im Vorverkauf im Stadt-theater. Abendkasse eine Stunde
vor Beginn im TMalia- Theater.

Freilichtspiele Burghof Giehbichen-
stein. Die Vorstellungen am I.
und 2. Pfingstfeiertag finden
nicht statt. Karten werden zu-rückgehommen an der Kasse des
Stadttheaters

Stammkarten für die Sypielzeit
1944/45. Für die Spielzeit 1944/45
werden wieder Stammkarten für
Dienstag, Mittwoch und Freitag
mit je 12 Vorstellungen aus-gegeben. Die Erneuerung des
Anrechts wird wie folgt durch-
geführt: Dienstag Abonnenten
vom 1.-10. Juni 1944, Mittwoeh-
Abonnenten vom 11I.--20. Juni
1944, Freitag- Abonnenten vom
21.--30. Juni 1944. Ait der Er-
neuerung ist die erste Rate zu
zahlen. Neuanmeldungen kön-nen vorläufig nieht angenom-
men werden. Das StammkKarten-
büro, Universitätsring 24, II.ist werktägig von 10--12 Vhr
und von 17——19 Uhr geöffnet.

8. Philharmonisch. Kammermusik-
Ahend (Mozart-Brahms- Abend

d. Jan-Dahmen-Quartetts), Mitt-
woch. den 31. MAai, 18.30 UVhr,
im Stadtschützenhaus. Karten
bei Hothan.

Im Zoologischen Garten Halle ist
de Fliederblüte zur Zeit diegrößte Sehenswürdigkeit neben
den vielen Jungtieren. An bei
den Teiertagen 15.30 Uhr Nach-
mittags- Konzert des Görlach-
Orchesters. RKintritt. zu den
Konzerten frei!

Steintor-Varieté. Tägl. 19.30, Di,
i. Er., Sa., S0o. 16.00 Uhr:„Prominente.“

11 000 Wohnungen im Vigenheim
sind bis jetzt mit uns erhbaut.Nach dem Kriege geht es wei-
ter. Besuchen Sis unsere
Eigenheimschau vom 1. Pfingst-
feiertag an täglich. auch sonn-
tass, von 10--19 Vhr neu er-
öffnet in Halle (8.), Mosteckam Riebeckplatz. Sie sehen
viele schöne Bigenheime. Rür
jedermann bequeme monatliche
Zahlungen; 3 v. Zinsen und
Steuervergünstigung. Leonber-
ger Bausparkasse Ar-G., Leon-
berg b. Sfuttg. (Deutschl. 2weit-
größte priv. Bausparkasse, über
400 MiH. RM. Vertragsbestand).

LiCHTSPTEL THEATER
Jul. Jug. u. 14 J. niehtzugel., Jusg. u. 18 J. nicht zugel.

Ringtheater, 2.30, 5.00, 7.45 Uhr
Das Ferienkind. Jgd. üb. 6 J. zg1.

Ufa, Alte Promenade. 2.30, 5.00,
7.45- In fHagranti* mit Marian,
Hielscher.

Ufa, Ritterhaus. 2. Woche! 2.30,
5.00, 7.45: Träumerei* mit Wie
man, Krahl.Ufa, Riehecknlatz, 2.30, 5.00, 7.45:
Schrammeiln.**

C. Gr. Ulrichstr. 3. Woche. 2.30,
5.00, 7.45 Uhr: Reise in die Ver-
gangenneit.

Schauburg. 2.30, 5.00, 7.45. Alles
jubelt in Zirkus Renz“).

Capitol. 2.30, 5.00, 7.45: Ungar-mäckel.*** Vorverkauf von 106.30
bis 12.00 Uhr.

Oli. Täglich 4.45, 7.15 Uhr TheoLingen und Magda Schneider in
Lieheskomödie.

Trofi. 2.30, 5.00, 7.30: Gahbrlele
Dambrone.**

Troli. Heute 2.30 gende ateng
wit Ludwig Madfred Lomwmel:
Gast im eigenen Heim, Dienst
am Kunden, Eine Tat mit Vor-
behalt.

To-Bü, Ammendorf. Zirkus Renz.*
Bei diesem Vilm tägl. drei Vor
stellungen. 3.00, 5.30, 7.50 Uhr.

Zurgtheaten. Heute 13.30, 16.00
u. 18.45: Fronttheater.* 2. Peier-
tag: Neues Programm. 16.00.
18.45: Kellnerin Anna

Casino. 3390, 5.00, 7.45 DerSenſorchef. 1. u. 2. Beier-
tag 9.00. 11.00, 1.00. Jugendvor-
stellung Pat und Patachon alsblinde Passagiere.

KRAFT DURCH FREUDE
Filmschauspieler Paul Heidemann,

Humor u. a. in „Frohes Pfingst-
Alterlei“ am 1. und 2. Pfingst-
keiertag. 19.30 UVhr, Stäcdt-
schützenhaus.

Der Meister der Vnterhaltungs-
musik Wilfried Krüger mit sei-nem Orchester am 1. u. 2. Junvi,
19.30 Vhr, Stadtschützenhaus-
Karten in den bekannten Vor-verkaufsstellen.

G ASTSTATTEN
Hamburger Büfett, Markt Nr. 23.

Konzert- u. Familiengaststätte.
Sie Jören täglieb nachmittags u.
aberfds die bekannte u. beliebte
Damen Attraktionskapelle Tod
Olbricht. Sonntags 11 PFrüb-
schoppenkonzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags gesehl

Grüne Tanne, die hist. Gaststätte
Mansfelder Str. 58. Mittagstisch,
Fremdenzimmer, Tägl. ab 18 Dhr.
sonntags ab 16 Vhr Künstlerkonz.

VEREINSNACHRICHTEN
Wohnungs verein Halle-Süd e. G. m.

h. H. Halle (Saale). Zu der am
AMontag, dem 12. Juni 1944, 20
Ihr, in unseren Gesehäftsräu-

men Vogelweide 13 stattfinden-
den Generalversammlung
wir hiermit unsere Mitgliederein. Tagesordnung: 1. Berieht
des Vorstandes über das abge
laufene Geschäftsjahr; 2. Be-richt des Aufsichtsrates; 3. Ge-
nehmiägung des Jahresabschlus-
ses zum 31. Dez. 1943 4. Ver
teilung d. Reingewinnes; 5. Ent

laden

S

Mit jedem
Hammerschla

wächst unsere Rüstunq.
J Jede gesparte Mark
d huülft unsere Abwehrkraft

stärken. Darum: Jede
Mark zur Sparkasse,

W

70

Btadtſparkaſſe

zu Halle (8.)

BI
G DEIER- G
srurreanr

Vnser Berteks
für das Geschäftsjakr 1943

liegt in unseren
Niederlassungen

ar Einstechtnakme aus

DRESDNER
BANK-

Haupftsitz Berlin
Vertretfen in allen Tellen

Srobdectrehlands

Das gilt auch för die hoch
wertigen fette und Oele, aus
denen im friecden so reine
Seifen wie z. 8. Sunficht Seife
hergestellt worden. Freven
Wir uns also, daſs unsere heu-
tigen Ersctzwoschmittel ihre
Aufgobe durchaus erföllen

vnd sagen wir uns stefs

Körperpflege- Artikel

selnder Auswahl
in vweoh-

und Menge

SALON

Halle, Landwehrstr. 17, BekeC Niemeyerstraße. 7

lastung des Vorstandes und des
Aufsiechtsrates; 6. Wahl vonAufsichtsratsmitgliedern; Z. An
träge. Die Jabresrechnung liegtin der Geschäftsstelle, Vogel
weide 13. während, der Sprech-
stunden zur Einsichtnahme aus.
Halle. den 23. Mai 1944. Der
Aufsichtsrat.

WVNTERrRRICHT

Nachhilfe in Englisch für Schüler
(Oberschule, lasse III) ges
Zuschriften. M 5591 MANZ.

Nachhilfe in Datein und Englisch
gesucht. W 9505 MNZ.

Stenogr. Maschinenschreib, jederz
Genge, Friedrichstr. 52, R. 29321.

Italienisch in mein. Muttersprache.
VixginiaGreve, Karlstr.4, Ruf25575

Zur sparsamen Mund-
und Zahnpflege

Morgens und abends eine Messer-
spitze oder eine Tablette auf
Glas lauwarmes Wasser zum

Mundspülen.Erfrischt Mund und Atem
Erhält die Zähne gesund

al

e

W

v
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